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Sale Anſtalten 


als anerkannt ſchönſte und billigſte 


Beleuchtung, pro Flamme und Stunde 


½ bis 2/, Kop. 400 Oelgas⸗Anſtalten gebaut. 
fa la BOB: 1 8 : Echtes Pilsner „Waldſchlößchen⸗Vier“ 
z. Z. in Lodz, Hotel Manteuffel, ertheilt auf 

ag a Auskunft ‚md en 


Inhaber der Firma: Ingenier R. Meyer, 
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In der Fremde. N 
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be. Sortfegung). 

Nachdem mir Nely, to hieß die junge Frau, 
wiederholt ihre Freundſchaft angetragen, bat ſie 
um öfieren Beſuch. Ich verſprache vieſes und 
ver abſchiedete mich. 

Wie beſcheiden fand ich unſere Einrichtung 
beim eee und doch wie e es 

mich an. 

Ich liebte meine Häuslichkeit und war glück 
lich und zufrieden, auch ohne Luxus. Ich brachte 
kein Opfer, indem ich meinem häuslichen Sinn 
folgte und viel daheim ſaß. Ein gütiges Ge⸗ 
ſchick gab mir eine Begleiterin mit durch's Leben, 
eine unſichtbare Fee, Poeſie genannt, und wo 

5 dieſe erſchien, da verſchwand die Proſa von den 
häuslichen Beſchäftigungen und das Leben war 
kein alltägliches mehr. 
Zu den ſchönſten Stimden rechnete ich die 
Abende, an denen zu einer gewiſſen Stunde mein 
Mann regelmäßig nach Hauſe kam, wir verlebten 
unvergeßliche Stunden in gegenfeittg angenehmer 
Unterhaltung. i 
. Dann fang id auch mweilen alte deutſche 
Volkslieder, man hatte mir immer geſagt, ich 
ſinge dieſe ſo gut, und ich liebte ſie auch und er⸗ 
freute mich an den alten Weiſen. Briefe aus 
der Heimath kamen und gingen und gaben Stoff 
zur Unterhaltung, ebenfo laſen wir laut und leiſe 
beim traulichen Lampenlicht. Und wir lachten 
und b uns oft wie Kinder über fo gar 
n 
Zuweilen lockte es mich aus meiner Häuslich⸗ 
keit, wenn das Spiel eines Künſtlers in Lendon 
angeſagt war, und dann ſaß ich ſtill zuhörend 
mit vor Freude klopfendem Herzen und nahm den 
e in mir auf. 
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Restaurant Franlsfurt. 
Freitag, den 22. März 1895: 
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beſehend aus 6 Damen und 1 N 
Entree frei. g 
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Cafe- A 


S. Srednia⸗Straße 5. 
neben dem Deutſchen Gt 


2320 
Täglich friſche Flaki. —— 
. Heute, Freitag: N 
Amerikanische Fischsuppe. 
Majonaise von Zander, 
Karpfen in Bier und Zander, Pelntsch, 
Filet santé mit Champignon. 


Für, 1 Wihaften ſind ſtets Salon⸗Cabiuets, 
fomie Billard urd Pionino zur — 


= Salzen II 


8° En vente — 

Dann wurde es Winter und ein außerge⸗ 
wöhnlich ſtrenger in dieſem Jahre. Flüſſe und 
Sten froren zu und es begann das Schlittſchuh⸗ 
laufen auf der Tagesordnung zu ſtehen. Jeder 
wollte auf dem Eiſe ſein und wer nicht laufen 
konnte, begann es zu erlernen, angeſteckt von der 
Luſt und den Vergnügungen der Andern. 

An einem wunderſchönen Mondſcheinabend be⸗ 
gleitete ich meinen Mann hinaus auf den ſtillen 
See. Er war in der Jugend ein guter Schlitt⸗ 
ſchuhläufer geweſen und nun wollte er ſich 0 
einmal wieder in dieſer Kunſt üben. 

i Der See lag inmitten einer großen Beſtbung, 
Einem der oberen Zehntauſend gehörend, welcher 


piece 9. 


' überlaffen hatte. 

Nur wenige Menſchen waren anweſend, die 
Kalte war zu arg und mein Mann, froh des 
neuen Vergnügens, flog pfeilſchnell über das Eis. 
Das böſe Eis, ich wollte ſpäter beim Nach hauſe⸗ 
gehen nichts davon wiſſen, denn ich hing jam- 
mernd am Arm meines Gatten. 

Hatte ich doch, von Niemanden bemerkt, ein 
zweites Paar Schlittſchuhe angeſchnallt und ver⸗ 
ſuchte ohne Hilfe auf dem Eiſe damit fertig zu 
werden. Doch o weh, wie raſch lag ich auf der 
glatten Fläche, nun ſehr nach einer hilfreichen 
Hand verlangend, welche mich denn auch bald 
darauf nach Hauſe führte. Glücklicherweiſe war 
ich nicht arg verletzt, jedoch genöthigt, den einen 
Arm einige Zeit verbunden zu tragen. Da ſaß 
ich nun, ins Zimmer gebannt und draußen war 
es das ſchönſte klarſte Froſtwetter. 

Ich erinnere mich noch gut eines Tages in 
jenem Winter, ich war wieder wohl, da fiel 
draußen Schnee, unaufhörlich, mehrere Fuß hoch 
und es ſchneite noch, als es bereits dunkelte. Ich 
ſah dem Treiben zu, und dabei dachte ich unwill⸗ 
kürlich an meine nächſten Nachbarn. Ich ſah 
und hörte nichts von dieſen, nur wußte ich, daß 
Kerry, das Dienſtmädchen ihren Dienſt aufgege⸗ 
ben, und die junge Frau allein war. Allein — 
in dieſer unheimlichen Stille. 
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bis 4 Zr — — — 


A. Censar, 


Dentist (Zahnarzt), 
angjähriger Praktiker, ausgebildet im ge ger Zahn- 
ärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jegt 
Petrikauer Straße Nro. 58, Haus Freind, 
segenüber Ber u Mieberage und dem Hermann 
Konſtadt ſchen H 
Heilung von Zahnkrankheiten, Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne, Obturatoren und Plombirung ind: 
Lafter Zähne. Specialität: Plombiren . 
däßne in Gold. 


Schmerzloſe Operationen werden ermittelſt Lach. 
gas, im⸗ jomte uaßer dem Haufe, ausgeführt. 


Inland. 


Sl. Vetersburg 

— Der Entwurf des Patent Geſetzes wird, 
nach dem „Graſh.“, in diefen Tagen dem Reichs⸗ 
rath vorgelegt werden. Dieſer Entwurf iſt das 
Endrerultat zehnjähriger Arbeiten des Finanzmi⸗ 
niſteriums. 
— Der „Now. Wr.“ zufolge ſteht es jetzt 
außer Zweifel, daß von der Sibiriſchen Bahn 
die Strecke bis JIikutsk zum Jahre 1898 fertig 
werden würde. Jetzt ſind auf einer Strecke von 
1400 Werſt die Schienen gelegt, 
menden Winter hofft man noch 1100 Werſt zu 
legen. In Anbetracht der beſonderen Schwierig⸗ 
keiten, die die Strecke Irkutsk Chabarowsk (ge⸗ 
gen 3500 Werſt) bietet, iſt das Miniſterium der 
Kommunikationen mit der Aufſtellung eines neuen 
Plaus für diefe Arbeiten beſchäftigt, mit deſſen 


Aus führung der Ingenieur Mtchailowskt betraut 
werden ſoll. N 


Steinkohlen, Anthracu und Coaks zuſammenbe⸗ 


ſtatt gefunden, den Beſchluß gefaßt, die vielen jetzt 
herrſchenden Speztaltarife für dieſe Heizmatertalien 


tionen giltigen Zonentarif einzuführen. 


Die Beſchlüſſe der Konferenz werden dem Ta⸗ 
rif Comitee zur endgiltigen Entſcheidung vor⸗ 
gelegt. 

— Wie der „Odeſſ. Liſtok“ berichtet, wird 
die Gründung der medizintſchen Fakultät ter. 
Univerſttät Odeſſa in dieſem Jahre auf keinen 
Fall erfolgen können. Auch im nächſten Jahre 
werde es ſchwerlich geſchehen können, da zu den 
„Borarheiten Einrichtung der Kiiniken — 2 


Ich folgte einem raſchen Enſchluß, hüllte mich 
in ein warmes Tuch und verſuchte mich durch 
den Schnee hindurch zu arbeiten bis zum Nach⸗ 
barhaus. 

Der Pfad mar verſchneit, eine Marer von 
Schnee ſtarrte mir entgegen und ich halte mit 
beiden Händen zu arbeiten, bis ich hindurch kam. 
Ich griff nach der Schelle und ſchüttelte dann den 
auf mir liegenden Schacemantel ab; dann auf 
ein nochmaltges ſtärkeres Klingeln würde mir 
endlich die Thür geöffnet. N 

Als die junge F au, denn fie war es, welche 
öffnete, 
Schrei aus und zog mich eilig und erfreut in's 
Haus und dann in ihr Bimmer. 

Da hatte ſie geſeſſen, 
erlöſchenden Feuers und hatte ſich ſehr gefürchtet, 
wie ſie ſagte. 

Sie ſah bleich aus, oder war es das ſchwarze 
Sammtikleid, welches hoch am Hals geſchloſſen 
und deſſen einzigen Schmuck ſchwarze Spitzen bil- 
deten, nur gehalten von einer Granatnadel, wel⸗ 
ches das Geſicht weißer erſcheinen ließ. 

Sie zündete Licht an und ich gab unterdeſſen 
dem Feuer friſche Nahrung. 

Sie klagte, daß ihr Mädchen ſie verlaſſen, 
bevor fie neue Hülfe erhalten und nun jet fie 
befländig allein. Sie war durch die anhaltende 
Kälte, oder andere noch dringendere Gründe 
gezwungen, häuslich zu ſein, und ſand dies uner⸗ 
träglich. 

Sie kauerte auf dem Teppich vor dem Feuer 
und jammerte wie ein bü floſts Kind über ihr 
Schickſal, wobei fie in nicht liebender Weiſe ihres 


Gatten gedachte. 


Ich ließ ſie ruhig gewähren und ſtörte ſie 
nicht bei. ihren Klagen, denn es ſchien ihr ſehr 
wohl zu thun, ſich auezuſprechen, und ſie that es 
fo offenherzig, als ob ich eine langjährige Freun⸗ 
din ſei. Ich entſchuldigte jedoch die ſes, da fie 
ſehr viel allein war und wenig, ja faſt keine Ge⸗ 
ſellſchaft empfing, denn die Freunde und luſtigen 


f Jahre erforderlich wären und die Genehmigung 


rühmten Augenärzten der Reſidenz gehört, 


Fuß anzutreten. 
bis zum kom⸗ 


— Die zur Prüfung der jetzigen Tarife für 
rufene Konferenz hat, den „Birſh. Wjed.“ zu | 
folge, auf ihrer letzten Sitzung, die am 4. März 


aufzuheben und ſtatt ihrer einen für alle Sta⸗ 
Einige 
Ausnahmen davon ließ die Konferenz jedoch zu. 


meiner anſichtig wurde, ſtieß ſie einen 


mich längſt nicht mehr. 
in der Nähe des nun 


Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen-Erpebitionen zum Preiſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 


zur Gründung der Fakultät bis jetzt noch nicht 
vorliege. 

— Ein Syphilidologen⸗ Kongreß wird, der 
„Now. Wr“ zufolge, in dieſem Jahre vom Me⸗ 
dizinal. Departement zuſammenderufen werden. 

— Die Jafluenza in der Refidenz hat nach 
Angabe der Dumaärzte endlich etwas abgenom⸗ 
men, trägt jedoch noch einen epidemiſchen Cha⸗ 
rakter. Die Sanitäts commiſſion hat zur weiteren 
Bekämpfung der Epidemie den Dumaärzten Ge⸗ 
hilfen beigegeben, die eine Zahlung von 3 Rbl. 
täglich erhalten. f 

— Dieſer Tage traf hier zu Fuß aus Si⸗ 
birien ein faft vollſtändig erblindeter Mann, 
Namens Alexander Deniſſow, ein. Stellmacher 
von Profeſſion und in der Stadt Iſhym im To⸗ 
bolskiſchen lebend, verlor der Arme vor zwei 
Jahren ſein Augenlicht. Er hatte von den be⸗ 
die 
wohl im Stande wären, ihm das Sehvermögen 
wiederzugeben, und ſein ganzes Sinnen und 
Trachten ging dahin, nach Petersburg zu gelangen. 
Mittel beſaß er nicht. Endlich enſchloß er ſich, 
Weib und Kind zurückzulaſſen und die Reiſe zu 
Ohne Führer und bettelnd hat 
er in der That die 3000 Werft nach Petersburg 
in ſechs Monaten zurückgelegt. Den Tag von 
der Nacht vermag er noch zu unterſcheiden und 
bei hellem Sonnenſck ein erkennt er ſogar Häuſer 
und ſich bewegende Menſchen. Mehrere Tage 
irrte der Aermſte in der Reſidenz umher, bis ſich 
mitleidige Menſchen fanden, die ihn in die Klinik 
der militär⸗mediciniſchen Akademie geleiteten, wo⸗ 
ſelbſt er gegenwärtig in der Augenabthetlung des 
bekannten Ocultſten Profeſſor Beljarminom unter⸗ 
gebracht iſt. N 


Odeſſa. Die hier lebenden Grafen Tolſtoi, 
Vater und Sohn, erhielte, wie der Correſpondent 
der „St. Petb. Ztg.“ ſchreibt, ſeit Monaten 
anonyme Bettelbriefe um recht beträchtliche Sum⸗ 
men. Für den Fall, daß die geſtellten Forde⸗ 
rungen nicht erfüllt würden, war den Grafen 
empfindliche Rache angedroht. Die Grafen ſchenk⸗ 
ten dieſen anonymen Betteleien und Drohungen 
keine Beachtung und ließen dieſe Briefe einfach 
in den Papierkorb wandern. Der erſte Akt des 
angeſagten Racheſpiels begann nun. Es wurden 
bei den Vertretern der hieſigen „haute volée“ 
Schreiben recht fkandalöſen Inhalis abgegeben, 
welche mit „Graf Tolſtor“ gezeichnet waren und 
eine genaue Bekanniſchaft mit den intimſten 
Privatverhältniſſen unſerer Ariſtokratie verriethen. 


Geſährten ihres Mannes konnten ihr nicht den 
Mangel einer Freuadin erſetzen. 

Sie klagte denn auch ſehr, daß ſie hier fremd 
ſei und keine Geſellſchaft ſehen und haben könne, 
denn „gewiß, unterbrach fie ſich und mich dabei 
anſehend, „gewiß, ich würde auch Ts häuslich 
werden, wie Ste es ſind, aber ich kann nicht 
allein ſein, ich muß Menſchen um mich ſehen, 
Glück und Luft genießen, wenn ich nicht unglüd- 
lich werden ſoll.“ Sie vergrub ihren Kopf in 
die Hände und ſtöhnte leiſe. 

„Ich bin ja gezwungen“, fuhr fie fort, „andere 
Menſchen aufzuſuchen, da mein Mann dasſelbe 
thut, aber was der treibt, darum kümmere ich 
Anfangs, als wir eben 
geheirathet, ach ja, da gingen wir noch zuſammen 
aus, aber dann, dann war er meiner müde und 
ließ mich allein, mir Erlaubnis erteilend, mich 
auch zu amüſieren. Und nichts ſoll mich nun 
abhalten, dies zu thun. Doch heute, o es if 


zum Verzweifeln, ich fühle mich faſt lebensmüde 


und bin noch ſo jung. Jetzt iſt es noch Zeit, 


die Freuden des Lebens zu genteßen und ich will 


nicht davon ausgeſchloſſen ſein,“ rief ſie mit er⸗ 


bobenen Händen und ging dann unruhig durch's 


Zimmer, während die Sammetſchleppe 
nachwallte auf dem rothen Teppich. 

Sie begann ein engliſches Lied zu fingen und 
ſchlug dazu einige Töne auf dem Piano an. Sie 
rückte den kleinen zierlichen Seſſel zurecht und 
ließ ſich darauf nieder, gedankenvoll die Noten⸗ 
bläiter umwendend. 

Dann warf ſie dieſe zu, und leidenſchaftlich 
in die Taſten greifend, ließ ſie in den Tönen 
ihren Gefühlen freien Lauf, es klang und ſang 
wild durcheinander und ſchrie auf wie ein armes 
Menſchenherz in ſeinem Schmerz und dann war 
es wieder wie tin Sehnſuchtsſchrei nach Glück. 
Die Finger ſanken jäh von den Taſten, wieder 
begann die nervöſe Wanderung. Ich ſaß in mich 
verſunken und ſtarrte in die ſpielenden Flammen, 
meine Augen folgten der ſchönen Erſchelnung, aber 
beneiden that ich ſie nicht mehr. 


ihr lang 


* 


Trotzdem die Handſcrift der Grafen gut nach⸗ 


geahmt war, hat wohl keiner der Adreſſaten da⸗ 
ran gezweifelt, es mit einer Myſtifikation zu thun 
zu haben — dafür bürgte der Ruf der Tolſtois. 
Allein dieſe Briefe erreichten doch inſofern ihren 
Zweck, als ſie ja unvermeidlich für die Grafen 
eine Menge von Scherereien, Erklärungen u. | w.. 
zur Folge hatten. Nach dieſem Probepfeil rückle 
anonyme Briefſchreiber mit ſchwererem Ge⸗ 
ſchütz vor. Er ſtellte dem Grafen eine Art Ulti⸗ 
matum; der Hausverwalter der Tolſtois ſollte an 
einem beſtimmten Tage und zur beſtimmten 
Stunde mit einem Packet in der Hand, das die 
verlangte Geldſumme enthielte, durch eine Reihe 
näher bezeichneter Straßen einen Spaziergang 
antreten; im geeigneten Moment würde dann der 
Verfaſſer des Briefes hervortreten und die Ueber⸗ 
gabe des Packetes verlangen; gehe der Graf die⸗ 
ſes Mal auf die Forderung nicht ein, ſo drohe 
ſeinem Vater und ihm unvermeidliches Verderben. 
Graf Tolſtoi übergab dieſes Schreiben der Polizei 
und der Priſtaw Tſchebanow wurde mit der 
Aufgabe betraut, den Gauner dingfeſt zu machen. 
Dieſe Aufgabe war inſofern keine leichte, als man 
es offenbar mit einem ſehr geriebenen Kerl zu 
thun hatte, der offenbar aus Vorſicht, um nicht 
in einen Hinterhalt der Polizei zu gerathen, kei⸗ 
nen beſtimmten Rendez⸗vous⸗ Platz angegeben hatte. 
Dank der energiſchen Maßregeln des Herrn Tſche · 
banow gelang dennoch der Fang. Er hatte ſeine 
Polizeimannſchaft als Hausknechte ausſtafſirt und 
dieſen an den Hofpforten der in den bezeichneten 
Straßen belegenen Häuſer irgend eine unverfäng⸗ 
liche Beſchäftigung angewieſen; zwei junge Poli⸗ 
zeioffiziere hatte er als Damen verkleidet und 
ihnen aufgetragen, auf den Trottoirs des in Rede 
ſtehenden Rayons zu promeniren, er ſelbſt endlich 
hatte ſich als Straßenkehrer koſtümirt, der unab⸗ 
läſſig die Pferdebahnſchienen fegte. Im Moment, 
wo der Gauner, der die 
wähnte, an den Hausverwalter der Grafen ber- 
antrat und ihm das Packet abnahm, hingen ſich 
die zwei promenirenden Damen in ſeine Arme 
ein, der Straßenkehrer führte ein Pfeifchen zum 
Munde und das Wild war ſofort umſtellt. Der 
gefangene Gauner ward als ein entlaſſener Poli⸗ 
zeibeamter, Titulärrath N. N., rekognoscirt. 


Staatsbank. 


Aus dem Ausweis der Staatsbank und ihrer 
Filialen vom 1. März 1895 giebt der „Herold“ 
nachfolgende Poſitionen: 


Activa. 

Metallfonds: N 
Gold 275,813,041 02 
Silber. 2 . . . I5125,682 14 
Unverzinſte Schuld der Reichs⸗ 

rentei für Creditbillete 769,342,910 84 

Caſſa: 

Creditbillete 111.439,733 — 
Gold und Silber 62,460,299 22 
Scheidemünze 4,915,160 793/, 
Discontirte Wechſel 191,115,717 73 
Specialrechnungen gegen Wech⸗ 

ſelunterlagge . 23,402,863 67 
Specialrechnungen auf öffent- 

liche Fonds 2. . 16,026 274 74½ 
Vorſchüſſe auf Slaatsfonds 30,606,843 47½ 
Vorſchüſſe auf nicht garantirte 

Fonds. 1132.571,468 — 
Der Bank gehö. ende Werth ⸗ 

papiere 41.274,741 91 


Summen im Auslande 


25.860.000 


„Dem kann geholfen werden,“ 
„ich will Kuchen backen, in aller Geſchwindigkeit, 
wenn ſie mir dabei helfen wollen und wir haben 
dann den Vortheil, ihn friſch zu genießen. Sie 
war gleich willig bereit, band ſich ein geſticktes 
Schürzchen vor und wanderte der neuen Beſchäf⸗ 
tigung froh, mit mir in die Küche. Da ſah es. 
nun allerdings nicht einladend aus, der Küchen⸗ 
ofen ohne Feuer und alles ſtand und lag, grade 
wie Keriy es verlaſſen hatte Die Kälte machte 
uns eilen und bald ſtanden wir vor einem luſtig 
praſſelnden Feuer und ſchoben dann den Kuchen 
in den Backofen. Dann wurde Thee bereitet und 
das verſtand Nelly. Auch arrangirte ſie den 
Tiſch einladend. Ein geſticktes Tuch mit dazu 
paſſenden zierlichen, in gleichem Muſter geſtickten 
Servietten wurde dem Schrank entnommen und 
aufgelegt. Wie zierlich und flink lief Nelly um 
den Tiſch herum, faſt wie ein glückliches Haus⸗ 
mütterches im Eifer. Sie ſtellte reizende chineſt⸗ 
Ihe Taſſen und Tellerchen umher und in die 
Mitte des Tiſches eine Blattpflanze im vergolde⸗ 
ten Blumentopf. 
ſern duftenden, wohlgerathenen Kuchen auf und 
dann ließen wir uns Beide nieder, höchlichſt er⸗ 
heitert und in roſige Laune verſetzt. 


wandte ich ein, 


Die Wangen der jungen Frau slühten und 
ihre Augen leuchteten in Lebens luſt. als fie von 
den Freuden und Vergrügungen der Hauptſtadt 
erzählte, und von den Triumpfen, welche ſie dort 
gefefert. Dort, jo ſchten es, ſuchte fie das Pa⸗ 
radies auf Erden. Ihre beringten Hände ſpielten 
dabei nervös mit den ſchwarzen Armbändern, 
welche wie Schlangen an den weißen Armen auf 
und niederglitten. Die kleinen Geſchäfte am 
Theetiſch verrichtete fie mit zierlſcher Anmuth und 
dabet ſprach fie fo lebhaft dem Kuchen zu, welches 
mich feſt glauben ließ, daß ſie den Tag über 
wenig oder nichts genoſſen habe. Ich verbrachte 
einige wirklich angenehme, vergnügte Stunden 
bei ihr und bedauerte beim Abſchiede, fie verlaſſen 
zu müſſen, dern mein Diana durfte mich beim 
Nachhauſekommen nicht vermiſſen. Ich berichtete 


Luft vollſtändig rein. 


Ein ſilberner Teller nahm un⸗ 


Loder Zetanm 


Paſſiva. 
Creditbillete im Umlauf. . 1,046, 281,634 — 
Zeitweilige Notenemiſſion 75,000,000 — 
Conto⸗Corrent: 
Unverzinsb. verſch. Perſonen 
und Inſtitutionen 
Fonds der Reichs rentei 
Fonds der Gouvernements⸗ 
renteien 
Depoſtten 


142,105,393 09 
150,619,911 77 

18,260,324 14 
139,699,963 16½ 


Aus der ruſſiſchen Yreſſe. 


— Der Alerhöchſte Erlaß an den Fi⸗ 
nanzminiſter über die Erhöhung unſeres Um⸗ 
wechſelunge⸗Fonds wird bereits von einem Theil 
unſerer Preſſe kommentirt. Begreiflicherweiſe 
wird die in Rede ſtehende Allerhöchſte Verfügung 
einſtimmig als ein für unſere derzeitige Finanz⸗ 
lage äußerſt günſtiges Symptom und als der 
erſte einleitende Schritt zur Einführung der 
Goldwährung betrachtet. 

Die „Now. Wr.“ erblickt in der Erhöhung 
unſeres Umwechſelungs⸗Fonds um nahezu hundert 
Millionen Rubel die überzeugendſte Antwort auf 
das vielbeſprochene Pasquill des Herrn Cyon, 
ohne jedoch dieſem die Ehre anzuthun, ihn in 
irgend welchen Zuſammenhang mit der letzten 
finanziellen Meßvaßme zu bringen. 

Die zur Verſtärkung des Umwechſelungs⸗ 
Fonds beſtimmte Summe ſolle nach der neuen 
Verfügung zur Sicherſtellung eines Theiles der 
zinsfreien Schuld der Reichstentei für die cirku⸗ 
lirenden Kreditbillete verwandt werden. Es ver⸗ 
ſtehe ſich von ſelbſt, daß die Verringerung der 
zinsfreien Schuld für Kreditbillete ſehr viel des 
Weiteren zur Befeſtigung des Kurſes unſeres Kre⸗ 
ditrubels beitragen werde, der bereits im Laufe 
der letzten beiden Ihre nur geringen Schwankun⸗ 
gen unterworfen geweſen fei. 

„Jetzt repräſentirt der auf 375 Mill. Röbl. 
erhöhte Umwechslungsfonds bereits ein Drittel der 
überhaupt in Cirkulation befindlichen Kreditbillete 
(1046 Mill.), ein Verhältniß, das abſolut und 
relativ nie ſo günſtig geweſen iſt. Den günſtig⸗ 
ſten Stand in dieſer Hinſicht hatten wir 1876, 
am Vorabend des Krieges zu verzeichnen, wo der 
Umwechslungefonds 29 % der im Umlauf befind⸗ 
lichen Kreditbillete ausmachte. Der Krieg veran 
laßte eine verſtärkte Emiſſion von Papiergeld, fa 
daß in der Folge das Verhältniß auf 15 0% 
herabſank. Dieſer Umſtand hat zweifellos eine 
bedeutende Rolle in der Entwerthung unſeres 
Kreditrubels geſpielt, gegen welche der Kampf im 
Laufe von zehn Fahren ſo ſchwer wurde.“ 

Es ſei natürlich, daß ſich anläßlich der neuen 
Verfügung der Gedanke aufdränge. daß Ach un⸗ 
ſere Regierung mit Vorbereitungen zur Emführung 
der Metallwährung beſchäftige. Eine Schwalbe 
mache freilich keinen Sommer und eine ſo ein⸗ 
ſchneidende finanzielle Neuerung laſſe ſich mit 
Anſpannung aller Kräfte nur in Jahren durch⸗ 


klarer und präzis formulirter Plan zur Ein⸗ 
führung der Metallwährung überhaupt nicht vor⸗ 
liege. Doch über kurz oder lang trete auch an 
uns die Aufgabe heran, unſere Papierwährung 
zu befeitigen. In dem Verhältniß, in welchem 
die Verſtärkung unſeres Umwechſelunge⸗Fonds eine 
Wertherhöhung unſerer Kreditbilleꝛe zur Folge hat, 
in demſelben Verhältniß erleichtere und befördere 
dieſer Umſtand die Einführung der Metall⸗ 
währung 


führen. Es ſei ſogar möglich, daß zur Zeit ein 


— — — — — — ———————————— “—-f BP ——.———————— . 


ſchädigung von 15,000 Lſtr. für die Vertreibung 


ie „Birſhew. Wed.“ behaupten, der in 
lee lesasıe Erlaß enthalte eine 
primipiele Entſcheidung der Währungefrage in 
Rußland. Indem 1¼ Millionen Rubel aus dem 
Umwechſelungs⸗Fonds durch Gold erſetzt werben, 
zeige unſere Finanzverwaltung, daß ſie ſich im 
Streite zwiſchen den Bimetalliſten und den ar 
hängern der Goldvaluta auf die Seite der Letz⸗ 
teren geflellt und angedeutet habe, daß in nicht 
vielleicht allzu ar Zukunft nur Gold allein bei 

irkuliren werde. n 

3 das Börſenblatlt zum Schluß ein kur⸗ 
zes Reſume feiner Betrachtung zieht, ſpricht es 
ſich dahin aus, daß wir am Vorabend einer 
dürchgreifenden Reform unſerer Währung ſtänden 
und daß wir in die Zeit träten, in welcher der 
Goldrubel nicht mehr etwas Unerreichbares ſein 

erde. EN 
5 Weniger optimiſtiſch ſtellen id die Peterb. 
Wed.“ zu der neuen finanziellen Verfügung. 
Obwohl das Blatt auch zugiebt, daß der Um: 
wechſelungs⸗ Fonds den dritten Theil des in 
Cirkulation befindlichen Papiergeldes beträgt, ſo 
mißt es doch dem keine Praktiſche Bedeutung 
bei. Es handele ſich nämlich darum, daß ‚ber 
Umwechſelungsfonds unſerer Staxtsbanf in feiner 
Einwirkung auf die Stetigkeit des Werthes un. 
ſerer Kreditbillete nahezu gleich Null ſei. Wohl 
hätten wir einen Umwechſel ngsfonds, aber es 
fänden faktiſch keine „Umwechſelungen“ ſtatt. 


Emiſſionen der Staatsbank. Ef wena du ch 
die angewieſen Summe faktiſch eine Umwechſelung 
ſtattfände, erſt dann würde dieſe Maßnahme 
wohlthätig auf unſeren Geldmarkt einwirken. 


(S. P. Ztg.) 


Politiihe Aeberſicht 


— Dem belgiſchen Auswärtigen Amte iſt 
ein Mißgeſchick zugeſtoßen, das den belgtſchen 
Handel und die Antwerpener Hafenbewegung em⸗ 
pfindlich ſchädigt und nicht geringe Mißſtimmung 
in den belgiſchen induſtriellen Kleiſen hervorruft. 
Der Handelsvertrag mit Griechenland erloſch 
am 14. d. M. und obwohl die griechiſche Re- 
gierung vor Jahresfriſt rechtzeitig das belgiſche 
Auswärtige Amt darauf aufmerkſam gemacht Bat, 
auch die belgiſchen Konſuln in Griechenland wie⸗ 
derholt Mahnungen nach Brüſſel geſendet haben, 
hat man es in Brüffel überſehen, rechtzeitig in 
Athen neue Unterhandlungen über die Erneuerung 
des Handelsvertrages einzuleiten. Jetzt hat das 
belgiſche Auswärtige Amt in Athen beantragt, 
einen einitweiligen Vertrag, der Belgien die Rechte 
der meiſtbegünſtigten Nation ſichert, abzuſchließen. 
Die griechiſche Reg ecung hat dieſen Antrag rund⸗ 
weg abgelehnt unter dem Vorwande, daß die 
Kammern Ferien haben. Die aus Belgien kom⸗ 


ich bi i i i prüng⸗ i i tracht kommt. 
Folglich bilde dieſer Fonds nicht die ihm ur prüng⸗ niens nicht in Be acht R 
en Noll eines Regulators bei den regt ſich Braſilien bei ſeinem ungeheuren Län⸗ 


menden Waaren, wie die bisher über Antwerpen 


nach Griechenland beförderten ausländiſchen Güter 
und Waaren werden in Folge deſſen mit einer 
E. höhung der Ennzuhrzölle um 25 bis 50 v. H. 
belegt. Damit hört jede Beförderung über Ant⸗ 
werpen nach Griechenland jelbfiredend auf. 

— Die Mosqgnitoküſte- Frage, die man nach 
den Ereigniſſen dee Vorjahrs glücklich beigelegt 
glaubte, tritt auf einmal in ſehr ernſter Form 
wieder in Sicht. Nach einer Drahtmeldung des 
„Bür. Reuter“ aus Managua vom 17. März hat 
der britiſche Geſandte der Regierung von Nica- 
ragua ein Ultimatum überrticht, in dem eine Ent⸗ 


ihm das gehabte Vergnügen und lauſchten wir 
dann hin und wieder enf einen Ton im Neben- 
hauſe, doch vergeblich — es blieb den Abend über 
dort todtenſtill. 5 

Der Verkehr mit meiner Nackbarin wurde 
bald ein freundlicher, ſie ſprach gar oſt bei mir 
ein und war dann immer erſreut Kuchen und 
Backwerk, Proben meiner Kochkunſt vorzufinden. 


Auch ſchaute fie manckme! zu, doch ſellſt becken, 


o nein — ich glaube, ſie würde dann lieber auf 
den Genuß verzichtet haben. 

Ich hatte fie zuweilen gern, denn fie war voll 
Mitgefühl bei fremden Leiden und durchaus nicht 
ſelbſtſüchtig. Auch freute fie ſich von Herzen über 
anderer Wohlergehen, denn Neid und Mißgunst 
lagen ihr gänzlich fern. Doch ihre Sucht nach 
den Freuden der Außenwelt und beſonders eine 
gemine Coqueterie, Männern gegenüber, wollte 


mir nicht gefallen. 


Ich erfuhr zufällig aus einzelnen Aeußerun⸗ 
gen, daß ſie im Anfang der Ehe ein großes Haus 
bewohnt und viel Geſellſchaft beſucht und empfan- 
gen hatten. Daher ſtammte auch die elegante 
Garderobe. Das Vermögen, welck es Nelly als 
Heirathsgut mitgebracht, war bald verzehrt, denn 
Dienfboten und der verſchwenderiſch geführte 
Harshalt verhalfen das Ihrige dazu beizutragen 
und ſo waren dern die beiden jungen Leute ge 
swungen, ein billiges kleines Haus in dicſem 
Vorflädichen zu beziegen, und auch jetzt galt es 
ernſtlich, des Einkommen weiſe (inzulheilen, um 
auszukemmen. Doch Nelly lichte keine häönslicken 
Beſckäfrigungen und haue auch keine ipcıfame 
Ader in ih und da blieben denn Scenen unter 
den Eheleuten nicht aus, ſondern verſchlimmerten 
fich täglich. Einer maß dem andern die 
Schuld bei und Keiner von Biden wollte 
nachgeben. 


Oftmals ſah ich die junge Frau mit ver⸗ 
weinten Augen am Fenſter ſtehen, ein Etwas in 
ihrem Geſicht ſagee mir, daß es ihr zu Mut he 
war, wie dem Vogel im Käfig. Aus gelegentlichen 


Aeußerungen entnahm ich, daß ſie heimlich darü⸗ 


ber nachgrübelte, auf welche Weife fie wohl am 
beſten in den Befig von Mitteln gelangen konnte, 
um hinausfliegen zu können. Denn das ihr zu⸗ 
ertheilte Haus haltsgeld verſckwand, ach, jo ſchnell, 
die Börſe war immer leer und dann machte fie 
wieder eine Schuld und aus der Schuld 
wurden bald Schulden. Man merkt das zu 
bald, auch ohne zu beobachten, im nächſten Nach⸗ 
barbaus. 

Und in London, da fuhren täglich elegant 
gekleidete Ladies in ihren Equipagen und konnten 
befehlen und wünſchen, nach Belieben. Und ſie — 
Nelly, welch' eine Lady würde ſie geweſen ſein, 
war fie dich gewiß ſckör er und eleganter wie 
viele der Damen, welche in Regent Street ihre 
Einkäuſe beſorgten und im Hyde⸗Park die Blicke 
des Publikums auf fi lenkten und nun mußte 
ſie hier ungeſehen verblühen und vertrauern, jo 
tcöte fie immer wieder mit klopfendem Herzen 
und fieberndem Kopf. Was ihr Mann nächllicher⸗ 
weiſe trieb, daran dachte fie kaum, hätte ſie nur 
genießen können. 

Oftmals ſtieg der Gedanke in mir auf, an der 
Seite eines anderen, eines braven, ernſten Man⸗ 
nes, welcher ſie mit liebender ſtarker Hand auf 
den richtigen Weg geſührt hätte, würde ſte da 
nicht vielleicht für die Häuslichkeit zu gewinnen 
geweſen ſein. Und Kinder und mit dieſen Sorgen 
und Freuden, würden dieſelben nicht ein anderes 
ſtarkes Band gebildet haben. 

Wieder kam einmal der Frühling in's Land 
gezogen. Und die Menſchen freuten ſich in die 
ſem Jahr befonders darüber, denn der ſtrenge 
Winter trrtz feiner Eis⸗ und Si neefreuden, 
welche er gebrockt, katte auch werd’ böſes Leiden 
hervorgerufen und fo athmete denn alle Welt er⸗ 
löſt auf, als Seen und Flüſſe aufihauhn, die 
grüne Wieſe zum Vorſchein kam und Primeln 
und Aurikeln blühten. N 

Man weckte Pläre für den Sommer, die 
Damen ſtudirten eifrig Frükjokremeden, und die 
dicken Pelze und Muffen wurden gelüftet und dann 
ſorgfältig mit Kampfer verpackt. 


| 
| 


der Stellung. die ich ennebme, 


der Kleinen zuſckauend. 


Nro. 69 


des Vizekonſuls Hatch in Blucfields, ſowie bie 
Einſetzung einer Kommiffton gefordert wird, we 
die Entſchädigungsſummen für die von der Mos. 
quitofüfle vertriebenen britiſchen Unterthanen RA. 
zulegen babe. Wie verlautet, iſt ein britiſcheg 
Kriegsſchiff nach Nicaragua beordert. Das Ul. 
timatum wurde am 25. Februar überreicht und 
der Regierung von Nicaragua eine Friſt von 
ſieben Wochen zur Erfüllung der aufgeſtellten 
Forderungen gegeben. N — 
— Zwiſchen Braſtlien und Argentinien be. 
fand ein langjähriger Grenzſtreit wegen der Zu 
gehörigkeit des ſogenannten „Miſſtonegebieteg ', 
das einen Theil zwiſchen den braſilianiſchen Ber. 
vinzen Ro Grande do Sul und Parana blldete. 
Durch Schiedsſpruch des Präſidemen der Ver. 
einigten Staaten, Cleveland, iſt der Streit zu 
Gunſten Braſiliens entſchieden worden. Dieſe 
Entſcheidung ſtützt ſich hauptsächlich auff den Um. 
ſtand, daß das ſtrittige Gebiet ſeit dem Jahre 
1834 von Braſilianern beſetzt iſt, die dort Ort⸗ 
ſchaften gründeten, und daß Braſilien in dieſen 
Territorium Hoheitsrechte ausübte, ohne daß von 
Argentinien Einſpruch erhoben worden wäre. In 
Buenos Ayres hat dieſer Schiedsſpruch Ueber⸗ 
raſchung hervorgerufen, da man eine ertgegenge | 
ſetzte Entſcheidung erwartet hatte. Man giebt 
ſich jedoch zufrieden, da der Verluſt von 1200 
Quadratmeilen — jo viel umfaſſend die „Mi: 
ftones“ — zu dem Geſammtumfange Argenti- 
Ebenſowenig 


i 


dergebiete über den Zuwachs auf, nur ift es be⸗ 
friedigt, jetzt eine direkte Verbindung zwiſchen ben 
beiden bisher getrennten Provinzen Rio Grande 
do Sul und Parana zu beſitzen und eine alte 
Streitfrage aus der Welt geſchafft zu haben. 

— Zules Simon veröffentlicht aufs New 
einen ſehr intereſſanten Artikel über Kaiſer 
Wifgelm im „Figaro“ der allerdings die Ueber. 
ſchrift trägt: „Unſer Geſchwader bei den Festen 
von Kiel“, ſich aber mit dieſer Angelegenheit nur 
beiläufig beſchäftigt. Er bemerkt in Hinſicht a | 
dieſe, daß die Eröffnung des Nordoilfee Kauals | 
Deutſchland zu einer der größten Seemächte macht, 
daß die Feſte einen Friedenscharakter haben und 
bei ihnen Frankreichs Gegenwart unentbehrlich 
war, und daß damit die Eroberung Holſteins 
völlig beſiegelt wird. „Inmitten aller Freuden 
des Kaiſers Wilhelm iſt ſeine größte vielleicht, den 
Frieden befeſtigt zu ſehen“, fährt der berühmte | 
Akademiker dann fort: „Diefer Fürft, der die Be 
feſtigungswerke Straßburgs wieder aufgerichtet 
hat, der die Grenze mit Soldaten ſpickt, der ſich 
unter den ſchwerſten Oofern eine Seemacht ſchafft, 
iſt im Grunde ſeines Herzens ein entſchiedener 
Freund des Friedens. Den Frieden lieben heißt 
doch nicht ſich der Gefahr ausſetzen, im Kriegs⸗ 
falle unvorbereitet überraſcht zu we- den. Er übt 
ſein Köntgshandwerk aus, indem er ſich bereit 
hält und feine Königspflicht, in; em er in loyaler 
Weiſe die Vorwände zu einem Conflict vermeldet. 
Er hat mir ſelbſt gejagt, daß er j des Staats- 
oberhaupt als toll oder verbrecheriſch anſehen 
würde, das ſein Land den Wechſelfällen des Krieges 
ausſetzte. Er denkt daran nicht allein, wenn er 
es jagt — das iſt ganz zweifellos — er denkt 
immer gründlich daran, aus Geſchmack und aus 
Intereſſe. Ec hat Alles beim Kriege zu verlieren, 
kann aber nichts dabei gewinnen. „Ich wünſchte“, 
ſagte er, „man wäre in Frankreich endlich davon 
überzeugt, daß ich den Krieg nicht will“, und 
fügte dann die ſchönen Worte hinzu: „Ich habe 
nach reiflicher Ueberlegung gefunden, daß es in 
h ſſer or, den 


Meine Nachbarin erſchien ſchon frühzeitig im 
hellen Morgengewändern und promenirte nach dem 
Frühſtück mit ſichtlich aufgeheiterter Miene durch 
den Garten. Ihr Haar fiel meiſtens aufgelöſt 
und gekräuſelt in langen Wellen über den Rücken 
herab, oder bildete einen langen ſchwarzen Zopf. 
Ein goldiger Schimmer lag auf demſelben und 
indem ſie ſich dieſer Schönheit bewußt war ſollten 
auch Andere dieſelbe bewundern. 

Sie ſah oftmals ſtrahlend aus und jegliche 
Sorge ſchien ihr fern zu ſein. Zuweilen blieb 
fie auf ihrer Wanderung ſtehen und lugte durch 
die Hecke in den Nachbargarien, welcher das al⸗ 5 
terthümliche Haus umgab, welches Mrs. Rey zu⸗ 
letzt bewohnt hatte. 

Dort ſpielten an ſchönen Tagen auf dem Ra⸗ 
ſen ſtundenlang zwei kleine reizend gekleidete 
Mädchen Reifſpiel und die Puppen ſaßen dabei 
auf kleinen Stühlen und ſchauten dumm zu. 
Dann wurde aus Sand, Blumen und Stein, 
Pudding, Torte und Kuchen vergeftellt, und 
emſig geberdeten ſich die Kleinen dabei, 
altklug mit den Puppen ihre Unterhaltung 
führend. i f 

War Nelly wirklich noch ſo kindlichen Sinnes, 
wie ihr harmlos freundliches Lächeln anzudeuten 
ſchien, wenn ſie den kleinen Puppenmüttern 
zuſah. Ich konnte fonft nichts entdecken, was 
ihre Aufmerkſamkeit erregt haben kornte, bis 
meine gute Meinung eines Tages ſchwand und 
mir die Augen geöffnet wurden. 

War ich wirklich blind geweſen und hatte 
nicht die Geſtalt eines jungen Mannes bemerkt, 
welcher an einem der epheuumrankten Bogenfen- 
ſter lehnte, ebenfalls aufmerkſam dem S iel 
Oder ſuchte er die Auf⸗ 
merkſamkeit der weißgekleideten Fee, deren dunk⸗ 
ler Kopf durch das Gebüſch fichtbar wurde zu 
erregen. 8 


C ortſetung folgt). 


Menſchen Gutes zu thun, als ihnen Furcht ein 
zujagen“. — Ich ſah ihm feſt ins Geſicht, als er 
dies ſagte; er hatte die Miene eines Mannes, der 
inen Gedanken mit voller Ueberzeugung, aber 
ohne jegliche Emphaſe Ausdruck giebt. Ich habe 
„Gelegenheit gehabt, ihn mehrere Male zu ſehen 
und war ſtets von der Einfachheit feiner Aus- 
drucksweiſe überraſcht. Er ſpielt nicht eine Rolle, 
oder vielmehr er ſpielt nur ſeine Königerolle bei 
Gelegenheiten, wo das Ceremoniell ſie ihm als 
eine Pflicht auferlegt. Ich habe ihn einmal auf 
dem Thron geſehen, als er den Hof empfing, er 
hatte an ditſem Tage ein ſtrenges Geſicht, das 
ganz von der liebenswürdigen Miene und dem 
lächelnden Auge der anderen Tage verſchieden war. 
Wenn er den Krieg gewollt hätte, jo hätten ihm 
Gelegenheiten dazu nicht gefehlt. Das will nicht 
"jagen, daß wir unſrerſeits ſolche geboten hätten; 
ich glaube, daß wir alle, mit Ausnahme einer 
Hand voll Leute, für die der Patriotismus darin 
beſteht, die Intereſſen ihres { 
promittiren, erklärte 
Jede Stunde des Friedens 
man müßte von Sinnen ſei 
ſähe. Ich behaupte nur, 
er Vorwände geſucht hätte, ihm ſolche nicht gefehlt 
bätten, weil Vorwände nie mangeln. a 
hatte einmal in Berlin Gelegenheit, Delegirte von 
ganz Europa zu empfangen | 
geordneten Frankreichs mit einer von Allen ſehr 
bemerkten Höflichkeit. Wir brachten tiefe Eindrücke 
von dem Empfange nach Haufe Ich zweifle, ob 
man von Kiel gleich im Gedächtnis haftende Er ⸗ 
innerungen heimbringen wird. . Eine hochſteh ende 
Perſönlichkeit, die ich nicht nennen will, ſagte 
mir eines Abinds in Berlin: „Es hängt von 
Ihnen ab, dem Kaiſer Alles zu geben, was er 
von dem glücklichſten Kriege erwarten könnte. Er 
träumt keine Eroberungen. Er weiß, daß Europa 
ihm neue Landeserwerbungen nicht geſtatten würde. 
Das, was er erſtrebt, iſt die unbedingte Sicher⸗ 
heit. Ste werden Elſaß⸗Lothringen nie zurückge 
winnen; Sie wiſſen es wohl, aber Sie wagen 
nicht, es zu ſagen, vielleicht nicht einmal, es ſich 
ſelbſt zu geſtehen. Daraus entſteht eine Unruhe, 
die Sie fortwährend nähren und noch verſtärken. 
Folgen Sie dem entgegengeſetzten Verfahren! 
Fügen Sie ſich in das Unwiderrufliche, zeichnen 
Sie den Revers, wie wir in Berlin ſagen. Der 
Kaiſer wird augenblicklich Ihr beſter Freund und 
der Krieg für immer unmöglich.“ Was in Kiel 
merkwürdiger ſein würde, als die Uebungen der 
Geſchwader, das wäre der Kaiſer, wenn es ge⸗ 
Hattet wäre, ihn zu ſtudiren. Es giebt zwei Arten 
von Menſchen, die ſchwer zu errathen find: die, 
welche ſprechen, und die, welche ſchweigen. Wil⸗ 
helm IL, der ſehr gut ſpricht, ſpricht immer. Man 
muß ſehr Acht geben, um 
dich trotzdem nie widerſprich!. 
wüßte, mit wem man redet, 


bringt uns Nutzen, 
n, wenn man das nicht 
daß der Kaiſer, wenn 


Wenn man nicht 
würde man beim 
Plaudern mit ihm glauben, man habe es mit 
Literaten, oder einem Staa 
General zu thun oder, wie man 
fügen muß, mit einem Seemann. 

daß er in einer Unterhaltung mit einem Fran⸗ 
zoien hauptſächlich auf feine franzöſiſchen Kennt · 
niſſe die Aufmerkſamkeit zu lenken ſucht. Ich kann 
verſichern, daß er ſehr gut unſere Literatur kennt, 
nicht nur unſere wiſſenſchaftliche Literatur, Tondern 
auch unſere Romane und unſer Theater. Er ſagte 
And bewies mir, daß er unfere Romane gut kenne. 
„Ich leſe einen Ihrer Romanciers meiner Frau 
vor, wenn wir einen Abend allein zuſammen find.“ 
Ich nahm mir die Freiheit, ihm zu ſagen, daß 
das wohl nicht häuſig geſchehe. „Sie. täuſchen 
ſich“, erwiderte er, „wir fü 
ein gut bürgerliches Leben. 


jetzt auch hinzu⸗ 
Es iſt möglich 


7 


Er wollte wiſſen, 


was ich von ſeinem Franzöſiſch halte und beſon⸗ 


ders von ſeinem Accent. Ich ſagte ihm in voller 
Ueberzeugung, daß er wie ein Pariſer ſpreche. 


ſchließlich hatte Kaiſer Napoleon III., der doch 
ein gebildeter Mann war, ſelbſt in der Literatur, 
einen ſtark deutſchen Accent, Napoleon I. einen 
italieniſchen. Wilhelm II. hätte Beiden im Fran⸗ 
zöſiſchen Unterricht ertheilen können. Ich ſchließe 
aus all dem eine große Vol liebe für die fran⸗ 
zöfiſche Nation und das fianzöſiſche Gen e. Ich 
muß auch ſeine Bewunderung für die Siapt 
Paris als bemerkenswerthes Zechen hervor- 
heben. Er ſagte mir mehrmals, es ſei die ſchönſte 
Stadt der Welt. 


— Es war leicht vorauszuſehen, daß die 


Amneſtirung des Hauptmanns Romani durch 
den König Humbert in Paris nicht unbedingte 
Zuſtimmung hervorrufen würde. Zwar freut man 
ſiſch über die Freilaſſung des Offiziers, aber die 
Art, wie ſie endlich gewährt wurde, erregt viel⸗ 
fach Mißfallen. Diesmal drückt die „Libre Pa⸗ 
role“ eine weit verbreitete Meinung aus, wenn 
fe ſagt, Kaiſer Wilhelm habe die Dinge beſſer 
gemacht, als er am 1. Juli, dem Be zräbnißtage 
Carnot's, die franzöſiſchea Marineoffiziere Degony 
und Delguey Malavas aus der Feſtung Glatz 

entließ. Man findet, der Hauptmann Romani 
dätte perſönlich und nickt mit vielen anderen, 
deren Gefängnißſtrafe drei Jahre nicht. überſchritt, 
anmneſtirt werden ſollen. Der „XIX. Siecle“ 
glaubt zu wiſſen, die meiſten der beim Qutrinal 
beglaubigten Botſchafter hätten Herrn Criapi ger 
ralhen, nicht weiterzugehen; ja, die Vorflellungen 
des deutſchen Botſchafters „wären in der Form 
mehr als ſtreng geweſen.“ Das Blatt fügt hinzu, 
man ſei dem König von Italien, der zu ſpät das 
Richtige that, keinen Dank und ebenſo wenig die 
Freilaſſung des Majors Falta ſchuldig, der beim 
Spiontren ertappt worden war, während es Un⸗ 
Ain fei. zu beharpten, der Hauptmann Romani 

habe in Uniform auf dem ttalieniſchen Gebiet 


Vaterlandes zu com⸗ 
Anhänger des Friedens find. 


.Er 
Er empfing die Ab 


zu bemerken, daß er 


tsmann, oder einem 


hren, ſoviel wir können, 


Die Könige kennen gut die Sprachen, aber 


Spionage getrieben. 


Jahr von König 5 


ſeitdem zweimal g 


den ſich häufenden 


Der „Gaulois“ ſchreibt das 

adenmaßregel dem „Figaro, 
lmette zu, welcher voriges 
umbert in einer berühmt ge⸗ 
mpfangen worden iſt und ihm 
eſchrieben haben ſoll, um die 
Freilaſſung Romani's zu erwirken. An der Po⸗ 
litik Frankreichs werde die Gnadenmaßregel nichts 
ändern, ſagt Saint⸗Cère im „Figaro“; Frankreich 
müſſe warten, bis Italien ihm mit dem Bei⸗ 
ſpiele vorangehe und den Neihereten ein Ziel 
7 die bei ihm zur Gewohnheit geworden 
eien. 0, 5 i 


IR. 9 * 1 gr „m 
Volkswirthſchaftliche Briefe. 
(Eigenbericht der „Lodz. Ztg.“.) 

Warſchau, Mitte März. 

Die — auch von Ihnen wiederholte — Mel⸗ 
dung, daß auf Veranlaſſung des Finanzminiſte⸗ 
riums einer namhaften Anzahl hieſiger und Lodzer 
Firmen der Wechſel⸗Credit ſeitens der Reichsbank 
gekündigt wurde, weil dieſe Käufer ruſſiſche Noten 
nach dem Auslande geſandt haben, verfehlte nicht 
‚einen ſehr tiefen Eindruck hervoczubringen. Man er- 
zählte ſich, die leitenden Kreiſe ſeien ſpeckell gegen Lodz 
ſehr aufgebracht, weil die dortigen Induſtriellen 
ſich mit dem ihnen gewährten Zollſchutz nicht be⸗ 
gnügen und ſich noch andere Vortheile auszu⸗ 
bedingen wünſchen, Ungeachtet dies den Intentionen 
des Staatsſchatzes widerſpricht. Der an den 
Rubelſendungen erzielte Gewinn ſteht in keinem 
Verhältniß zu den Schwierigkeiten, die daraus 
der Finanzverwaltung erwachſen können, da deren 
auf die Stabiltſirung des Rubelcourſes gerichteten 
Beſtrebungen auf dieſe Weiſe gekreuzt werden. In 
der That, unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen, 
erfreut ſich die Jaduſtrie des thatkräftigen Schutzes 
der Regierung und müßte eigentlich am leichteſten 
zu Opfern bereit ſein, — wenn die Nichtſe dung 
von Rubeln nach dem Auslande als Opfer gelten 
kann. Wir köanen im Uebrigen 
warnen, von dieſen Trans actione 
ſolche die Schließung des betre 
unternehmens nach ſich ziehen k 
Im geſchäftli 
ſich eine gewiſſe 
beredten Ausdruck 


Hauptverdienſt der G 
Reporter Gaſton Ca 


wordenen Audienz e 


nur noch allen 
n abzuſehen, da 
ffenden Geſchäfts⸗ 
önnen. 

chen Leben der Hauptſtadt macht 
Stagnatton gellend, die ihren 
in der Geldfülle hindert. Der 
reducirte Verkehr mit den inneren Gouvernements 
hat nicht jene Qualität 5 


von Wechſeln producirt, 
welche man erwartet 


hatte; andererſeits ſind die 
ſpeculativen Börſengeſchäfte auf ein ſehr beſcheidenes 
Niveau herabgedrückt worden, in Folge deſſen 
erhebliche Capitalien frei geworden ſind. Die fo 
maßgebende Zuckerinduſtrie liegt noch immer 
danieder, ohne Ausſicht auf baldige Beſſerung. 
Hingegen geht es der Eiſenbranche recht gut; 
n f den Beſtellungen kann kaum Genüge 
geleiſtet werden. \ 
Von ſonſt intereſſanten Nachrichten iſt zu er⸗ 
wähnen, daß die geplante Vereinigung der bedeu⸗ 
tenden Kohlengruben der gräflichen Renard'ſchen 
Erben mit dem Sosnowicer Kohlen bergbau Verein 
vormals Kramſta in Frage geſtellt tft, 
perſönlicher Meinungs differenzen. 
nicht auegeſchloſſen, 
erzielt wird. 
Die für Lodz fo werthvolle Ring ba 9n darf 
als Factum gelten — leider nur in der Phantafie 
des „TDydzien“, der ſchon von Angriffnahme 
der Arbeiten fabelte. Aus erſter Quelle können 
wir berichtigend mittheilen, es handelt ſich nur 
um die Vorconceſſion, die zu Studien ermächtigt, 
ohne die Sache im Princip zu präpidickren. 
Sachkundige verſichern, es dürfte 
vergehen, bevor das Project der 
Verwirklichung entgegen ſehen ka 


in Folge 
Doch iſt es 
daß ein Einverſtändniß noch 


noch längere Zeit 
Ringbahn ſeiner 
um, Zet. 


Was hört man Neues? 


1 Verſonalnachrichten. . 
Der Gehilfe des Controleurs der hieſigen Ab⸗ 
theilung der Reichsbank, Collegienrath Wladyslaw 
Skupecki, wurde durch ÜUkas des regierenden Se⸗ 
nats vom 19. December 1894 für ſeine Dienſtzeit 
zum Hofrath befördert. N 
Jenergefährlichkeit von Vaumpolle, Wolle und 
Ä andere Stoffen. 
Zu dieſer für unſere Induſtrieſtadt „brennen ⸗ 
de“ Frage bringt die „Naturwiſſ. Wochenſchrift“ 
folgende intereſſante Details: * 1 55 
„ Verfaſſer faßt die Feuergefährlichkeit der 
Baumwolle in folgende Sätze zuſammen: Sie 
vermag ſich leicht zu entzünden; abſorbirt die: 
brenzlichen Producte, ſo daß ein Schwelen durch 
den Geruch nicht bemerkbar wird; dieſe Produkte 
ſind ſehr leicht entzündlich und nähren wieder den 
Funken; die Baumwolle iſt ein ſo ſchlechter 
Wärmeleiter, daß ſie das Feuer wochenlang im 
Innern zu bewahren vermag; ſie nimmt kein 


Waſſer an und wird nur theilweiſe an der äußern 
Oberfläche benetzt. 5 

wolle von ſelbſt zu entzünden, wenn ſie nämlich 
mit Oel getränkt iſt. Seite. Oele beſitzen die 
Eigenſchaft, aus der Luſt Sauerſtoff zu abſorblren; 
die Oberfläche iſt, mit welcher das Oel mit der 
Oberfläche findet daſſelbe nun in der Baumwolle; 
ſtarke Wärmeentwicklung, welche unter Umſtänden 
briken iſt dies ſehr wichtig; mancher Brand hat 


In einem Falle allerdings vermag ſich Baum: 
dieſe Abſorption iſt um fo intenſiver, je größer 
Luft in Berührung kommt. Eine ſolch große 
daher die intenfive Sauerſtoffaufnahme und eine 
bis zur Entzündung ſich fleigern kann. Für Ja⸗ 
ſchon hierin feine Urſache gehabt. Beſonders leicht 


voter Beuung. 


zur Selbstentzündung neigen fettige Putzlappen 
von Baumwolle oder Twiſft. er 
„Weiter beſpricht Verfaſſer dann Wolle, Seide, 
Werg und Jute hinſichtlich ihrer Feuergefähr⸗ 


lichkeit. 
Die Wolle vermag ſich 


N ihrer Struktur nach 
nicht von ſelbſt zu entzünde 


n, wohl aber als Ab⸗ 
ſälle wiederum in Verbindung mit felten Oelen 
(Steinöl, Mohnöl, Rüböl). Am gefährlichſten ist 
eine Miſchung von Baumwolle mit Wolle. Die 
Fabriken wenden daher auch hier, gedrängt ſchon 
durch die Verſicherungs⸗Geſellſchaften, größte Vor⸗ 
ſicht an. e . 

Von der Seide hat der Chemiker Perſoz feſt⸗ 
geſtellt, daß ſie, mit fremden Stoffen beſchwert 
Roſtbeize ꝛc.), leicht zur Selbſtentzündung neigt. 
Beiſpiele dafür liefern ein 1878 (October) auf 


dem Lloyddampftr „Moſel“ nur mit Mühe ge⸗ 
löſchter Brand, zwei andere in Pariſer Seiden⸗ 
magazinen, und endlich ein weiterer in einem 
New⸗Norker Packhauſe, welche ſämmtlich von ge⸗ 
färbten Seidenballen ausgingen. „ 
Daß Werg (zerſchnittenes und zerzupftes, mit 
Theer und Oel behaftetes Tauwerk, welches zum 
Kalfatern der Schiffe benutzt wird) fi ſelbſt ent- 
zünden kann, hält Verfaſſer infolge eines Brandes 
im Amtshauſe zu Wilhelmshaven am 10. October 
1891 für mögtich und wahrſcheinlich. ö 

N Ob Jute zur Selbſtentzündung neigt, hält 
Verfaſſer noch für eine offene Frage. Ausge⸗ 
ſchloſſen iſt daſſelbe, zumal in Berührung mit Oel, 
bei ihrer Struktur nicht. Ein auf dem engliſchen 
Schiffe „Montevideo“ im Juni 1891 ausgebrochener 
Brand wird direct von vielen darauf zurückgeführt. 
In Jutefabriken wacht man ſehr ſcharf darüber, 
daß die lagernden Juteballen nicht mit Oel in 
Berührung kommen.“ f 

8 4 Im Ambulatorium 

der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ wurden in 
den Monaten Januar und Februar a. cr. 3692 
Perſonen unentgeltlich ärztlich behandelt, und 
zwar: a 
In inneren Krankheiten 


974 Perſonen; 
341 


n Kinder⸗ „ i " 
„ Augen 5 6988 „ 
„ Frauen⸗ „ 515 1 
„ Nerven- 43 " 
„ Ohren: N 81 1 
„ Hals u Naſ.- „ 5 
77 Haut⸗ U. ven. 77 1 62 H 
u chirurgiſch. „ 236 se 
Zahn⸗ u; 13 „ 


Außerdem wurden 523 chirurgiſche Verbände 
angelegt. — 300 Kranke konnten wegen Mangel 
an Zeit nicht empfangen werden. Aus der Haus⸗ 
Apotheke des Ambulatoriums wurden während 
dieſer Zeit 2434 Medikamente verabfolgt. Die 
Kranken wurden im Monat Januar von 30 und 
im Februar von 32 Aerzten behandelt. 
Es behandelten in inneren Krankheiten die 
Doctoren: K. Jonſcher, G. Jakubowski, S. Ma⸗ 
kow, O. Sachs, L. Wildauer, S. Piliver, M. 
Goldfarb, G. Litwin und W. Gerſchuni; in 
Kinderkrankheiten die Doctoren: S. Gutentag, B. 
Pinkus, W. Laski, M. Bomaſch, A. Landau, G. 
Jakubowski, M. Goldſarb, G. Kohn, L. Wil dauer 
und S. Makow; in Augenkrankheiten die 
Doktoren: S. Markomski, J. Kolinski, M. Li⸗ 
kiernik und W. Geruſchini; in Frauenkrankheiten 
die Doctoren: L. Zlobina, M. Kohn, O. Sachs, 
H. Schildkröch und M. Kaufmann; in Hals., 
Naſen⸗ und Ohrenkrankheiten die Doctoren: W. 
Micewicz, L. Praedborsfi und H. Donchin; in 
Haut⸗ und veneriſchen Krankheiten die Doctoren: 
W. Littauer und K. Turowski; in Nervenkranf: 
heiten Doctor a. Panski; in chirurgiſchen Krank⸗ 
heiten die Doctoren: L. Lewitan, J. Perlis, M. 
Bomaſch, J. Schildkröth und W. Gerſchuni; in 
Zahn⸗ Krankheiten: Dr. Cenſar. = 
Im Reſtaurant Frankfurt 
an der Petrikauer Straße, wird, wie aus einer 
Annonce auf der erſten Seite erſichtlich, von heute 
ab eine Wiener Damen⸗Gigerl⸗ Kapelle konzertiren. 
Kuuſtnachrichteu, Theater und Anſtk. 
Victoria⸗ Theater. Da man an das 
„abwechslungsreiche“ Repertoire des Victoria-The⸗ 
aters gewöhnt iſt, darf es nicht wundern. daß 
anſtatt der angekündigten Oper „Lucia du Lam- 
mermoore“ geſtern zum Beneft; für Herrn Ol⸗ 
Sszewski die Verdi 'ſche Oper „Troubadour“ in 
Scene ging. 5 
Auf heute iſt das Benefiz für den Oper⸗Baß, 
Herrn Peſter, angekündigt; zur Aufführung ſoll 
der 1. Akt der Oper „Fa uſt“ und die Zaktige 
eoncovallo'ſche Oper „IL Pagliacci" kommen. 
Ob bis heute Abend nicht noch eine Aenderung 
im Repextoir eintritt, wiſſen wir nicht. 


Debut. Frl. Wanda Biernacka, die von 
ihren früheren Auſtritten im htefigen Victoria⸗ 
Theater unſeren Theaterfreunden noch in warmer 
Erinnerung fein dürfte, debutirte vor Kurzem mit 
durchſchlagendem Erfolge auf der Lemberger 
Bühne. 5 

Frl. Biernacka trat in der Rolle des Andzia 
in dem Benedix'ſchen Einakter „Frauenwaffe“ auf. 
Wie ein Corre pondent des „Kur. Codz.“ berichtet, 
verfügt die Künſtlerin über ein ſympathiſches Dr» 
gan, ſowie über eine hervorragende Bühnenroutine. 
Ein wahrer Sturm von Belfallsbezeugungen des 
Publikums belohnte das Spiel der Künſtlerin. 
Wie wir erfahren, iſt die Direction des Lemberger 
Theaters bemüht, Frl. Biernacka für die dortige 
Bühne zu gewinnen. 

Vereiteltes Verbrechen. 

Ein auf faſt unglaubliche Art und Weiſe pro» 

jectirtes Verbrechen wurde der „Gaz. Warsz.“ 


nannten Betrag im Voraus in E 


3 


zufolge vor Kurzem in der Gegend von Tomaſchow 
vereitelt. „ A 2 

Ein iſraelitiſcher Händler, der ſich keiner be⸗ 
ſonderen Reputation erfreute, verkaufte feine Frau 
für 810 Rs. an einige Diebe und nahm den ge⸗ 
Empfang. Der 
eigentliche Zweck dieſer ungewöhnlichen Trans⸗ 
aktian war der, daß die ruchloſen Verbrecher dle 
Sehnen von der im hoffnungsvollen Zuſtande be⸗ 
findlichen Frau erhalten wollten, um ſich dadurch 
— pie ein Aberglaube der Verbrecher angiebt — 
unſichtbar machen zu können. Ein 4jährtges 
Mädchen, welches bei dieſer teufliſchen Abmachung 
anweſend war, verrieth den wahren Sachverhalz 
der Mutter und gab als Beweis, daß ſie die 
Wahrheit ſpreche, den Verſteck des Geldes an. — 
Die erſchrockene Frau eilte zu dem Gutsbeſitzer 
des betreffenden Ortes und erzählte ihm die grau⸗ 
ſame Handlung ihres Gatten; dem Raihe des 
Gutsbeſitzers folgend, zerrieth die Frau nichts, 
daß fie etwas von dem geplanten Verbrechen 
wiſſe, und als in der beſtimmten Nacht die Diebe 
kamen, um ihr Opfer zu holen, wurden ſie zu⸗ 
ſammen mit dem ſauberen Gatten gebunden und 
der Gerechtigkeit über liefert. 
Voſtaliſche⸗. 
ſpricht von der Nothwendigkeit 
der Ermäßigung des Briefportes und Telegraphen⸗ 
Tarifs ſpeciell in Hinblick auf das Dorf, für 
welches eine 7 Kopeken⸗Marke ein großer Luxus 
und die Benutzung des Telegraphen unverſch ding 
lich ſei. Für 10 Worte eines Telegramms wälen 
nach Anſicht des „Sſwjet“ 30 Kopeken Taxe bin: 
reichend. 

Ein Aus 


Der „Sſwjet“ 


Ausfall der Einnahme ſei ſchwerlich zu 
befürchten. N f f 


* * 


Die „Nowoje Wremja“ lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſeres Poſt⸗Reſſorts auf eine in Frank- 
reich eingeführte zwar kleine, aber für das Pi- 
blikum wichtige Reform. Bilitenfarten mit 
Glückwünſchen, Worten des Dankes u. f. 0 
falls die Zahl der Worte nicht 5 überſteigt, un 
terltegen demſelben Tarife wie Karten ohne (Be: 
ſchriebenes. : 


Von einem tollen Hunde gebiſſen. 

Am 20. März wurden die im Hauſe Nro 69. 
an der Widzewaka⸗Straße wohnhafte 40jährige 
Franziska Kaluſhny und die Tjährige Emma. 
Tochter der in demſelben Haufe wohnenden Ehe⸗ 
leute Wagner, von einem dem Ludwig Roluisry 
gehörigen tollen Hunde gebiſſen. Der Hund 
wurde ſofort getödtet und die Gebiſſenen zu Dr. 
Buiwid nach Warſchau gebracht. 

Anfall. . 

Der Arbeiter der Fabrik Wüſtehube an der 
Wulczanska- Straße Nr. 115, Rarl Kunkel, 55 
Jahre alt, machte im Fabrikhofe Unſinn un 
ſtürzte dabei auf eine Holzkiſte, wobei er eine 
Rippe an der rechten Seite brach. 

Anfgefundene Kiudesleiche. 

Auf dem katholiſchen Friedhof wurde eine 
Kifle gefunden, in welcher ſich der Leichnam eines 
Kindes weiblichen Geſchlechts befand. Die Mutter 
iſt noch nicht ermittelt worden. a 

Einbrüche. Piebgahl⸗ n. dergl. 

In der Nacht von Dienſtag auf Mittwoch 
wurden dem in Zubardz Nr. 83 wohnenden 
Fleiſcher Lechelt ein Pferd im Werthe von 115 
Rs. geſtohlen. Die Diebe konnten bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden. N 

Vom Vüchertiſch. 

Das gerſte Quartal des Jahrgangs 1895 der 
„Neuen Muſik Zeitung“ (Verlag von Carl Glu⸗ 
ninger, Stuttgart) enthält neben einer Aue wahl 
von Novellen, Humoresken, Texten für Lieder 
komponiſten, neben Berichten über Opern: und 
Concertnovitäten aus allen g ößeren Städten 
Europas, ſowie über Leiſtungen hervorragender 
Virtuoſen und Komponiſten mit deren Biographien 
folgende beachtenswerthe Auffäge: „Ueber Auf⸗ 
faſſung und Vortrag Chopin'jcher Klavierſtücke⸗ 
von Theodor Pfeiffer, „Intimes über Robert 
Franz“ von Max Kretſchmar, „Lebenserinnerun 
gen“ von Eduard Hanslick, Muflkverhältniſſe mu 
Frankreich, Rom, in Mexiko und Guatemala, 
„Robert Schumanns Cholyrik“ von Bernha d 
Vogel, „Muſtkhiſtoriſche Kuriofitäten aus dem 
Muſeum der Stadt Wien“ von A. Friedmann, 
„Geſangslehrer in Ilalien“ von Dr. A. Unter- 
ſteiner, „Breihovenſtudien“ von Dr. Th. von 
Frimmel, „Quintenparallelen“ von Cyrill Kistler, 
„Schubert und Beethoven“ von R. Batka, „Die 
Singvögel von Mittelamerika“ von Dr. Car! 
Sapper, „Richard Wagner und Ferd. Pläger“, 
„Urſprung und Weſen der Muſik nach orien:alı: 
ſchen Sagen“ von Berthold Laufer, „Conceri⸗ 
Cafés in Paris“ von Karl G. Leonhardt, ſchlien⸗ 
lich Kavierſtücke von Fr. Zerau, Paul Höfle 
und Cyrill Kiſtler, Lieder von Bruno Wandelt 
und Günter Bartel, nebſt einem Duo für Violine 
und Klavier von Hans Huber. — Der vurtel- 
jährliche Abonnementspreis beträgt nur 1 Mark. 
Probenummern verſendet die Verlags hand lung 
Carl Grüninger in Stuttgart umſonſt und 
portofrei. s 8 


* 


Familien, deren Kinder eine muſikaliſche Ans⸗ 
bildung erhalten, machen wir auf die im Verlage 
von Carl Grüniger in Stuttgart eiſcheinen ıe 
„Muſtkaliſche Jugendpoſt“ aufmerksam, ein Oi gan, 
welches, wie kein anderes geeignet iſt, in der Ju- 
gend Luft, Liebe und Eifer für die edle Toe kan ſt 
zu wecken und zu fördern. Das erſte Quartal 
des 10. Jahrgangs (1895) enthält belehren e 
und unterhaltende Artikel in angenehmer Ab⸗ 


4 


wechſelung, ferner eine Neige 
ee e angepaßte 
Mächen, meiſt mit mufikali chem Hintergrunde von 
Carl Griot, A. Vogel von Spielberg, Fritz 
Ludwig, Adolf Keßler, P.. Grobi, Camilla Krohn, 
Paul Frieben, T. Te mann. B. Herwi, Unter⸗ 
haltungsſpiele, Gedi/ gte, Räthſel und hüdſche 
Illustrationen, ſowie als Gratisheilage 24 Seiten 
werthvolle Auf ‚lagen, welche reizende Klavier⸗ 


dem kindlichen Auf⸗ 
e Erzählungen und 


Rüde und Lieder, ſowie Duos für Violine und 
Klavier bringe a. a. Probenummern verſendet die 
Verlagehandlr ‚ng an jede ihr aufgegebene Adreſſe 
umſonſt und portofrei. 
5 Eingeſandt. 
Ser rter Herr Redacteur! Die Notiz in der 
Nr. 66, „Ihrer geſchätzten Zeitung über die Ver⸗ 


handl ungen bei der General: Verſammlung des 
‚mit: „Vereins iſtdahin zu berichten, daß Herr Lewin 
gt per Acclamation gewählt worden war. Herr 
* Soldberg hat in feiner, in manchen Hinfichten fo 
bedauernswerthen Anſprache Herrn Lewin als, ſo⸗ 
zuſagen, Vermächtniß aus der Hinterlaſſenſchaft 
der ſo viel beſprochenen früheren Verſammlung 
angekündigt. Da die Anweſenheit des hochgeſtell ⸗ 
ten Gaſtes für Ruhe und Ordnung genügend 
bürgte, ſo wurde kein Widerſpruch laut. Das 
kann jedoch kaum eine Wahl, noch weniger eine 
Acclamationswahl, vielmehr aber ein refignirtes 
Geſchehenlaſſen genannt werden. Unſer Verein 
iſt in der letzten Zeit von den Zeitungen genug 
ſchon bearbeitet worden und hoffe ich, daß Sie 
freundlichſt bereit fein werden, durch Veröffent⸗ 
lichung dieſer Zeilen einen ganz unverbienten 
Schatten aufzuklären. 
Hochachtend ! = 
Ein Commis. 


Bas für ein Sommer mind auf deu ſtrengen 
Winter folgen? 

Dieſe Frage, die in dieſen Tagen wohl ſchon 
Viele geſtellt haben werden, hat ein Mitarbeiter 
der Brüſſeler „Reforme an Profeſſor J. Vin⸗ 
cent, einen der hervorragendſten Meteorologen am 
königlichen Obſervatorium von Brüſſel, gerichtet 
und hat darauf folgende Antwort erhalten: Die 
Frage, ob und wie man aus der Beſchaffenheit 
des Winters auf die nächſtfolgende Jahreszeit und 
insbeſondere den Sommer Schlüffe ziehen könne, 
hat Meteorologen und Wetterbeobachter unauf- 
hörlich beſchäfttgt. Seit hundert Jahren ſend Er» 
fahrungen geſammelt und dieſe in den letzten 25 
Jahren regelmäßig veröffentlicht worden. Das 
Ergebniß iſt aber einer beſtimmten Antwort auf 
die Frage nicht günſtig. Nehmen wir die zehn 
kälteſten Winter, die wir ſeit 1833 hatten; wenn 
ein Geſetz von Beziehungen exiſtiet, fo muß 1s 
ſich bier finden. Nun war aber thatſächlich die 
Temperatur des folgenden Sommers in acht Fäl 
len zu kühl, in einem Falle normal, und in einem 
Falle zu warm. Nach den zehn mildeſten Win- 
tern waren der Sommer in ſechs Fällen zu warm, 
in drei Fällen zu kalt und in einem Fall normal. 
Auf einen zu kalten September folgte ſechzehn 
Mal ein zu warmer Winter und zwölf Mal ein 
zu kalter Winter. In 9 unter 14 Fällen folgte 
auf einen warmen November ein milder Winter. 
Aber daraus zu folgern, daß auf einen milden 
November auch ein melder Winter folgen werde, 
das wäre gerade ſo, wie wenn man behaupten 
würde, man werde mit einen Würfel, der fünf 
ſchwarze und neun ne ße Flächen hat, weiß wer ⸗ 
fen. Tharſächlich iſt der November 1894 zu 
warm gemejen, und soch iR ihm ein 15 Win⸗ 
ter gefolgt. Prof-ſſor Vreert it der Anſicht, 
daß man nicht durch Schiuſſe aus ſtatiftichen 
Beobachtur gen in der Xiymopbäre, mern man 
einmal ſolche machen könne. zu beſtimmteren An⸗ 
gaben und dann auch zu Vorherſagung gen kommen 
Res de. 


* 


Aus Vendzin. 

Der „Warſch. Dnew.“ entnimmt der „Gaz. 
Warcz.“ folgende Notiz. „Die zertweilige Ab⸗ 
ther lung des „Petr okower Beſirtsgerich es verhan⸗ 
delte dieſer Tage in Bendzin die von der admi⸗ 
niſtrativen Bihörde gegen den Arzt Hyppolit 
rand. 1 wegen Mißbrauchs bet Ausübung 
feiner Dienßpflichten verzängte Angelegenheit. 
Im Monat Juli des Jahres 1894 wurde der 

N freiprakticiten de Arzt H. Przano vski als Mitglied 
der Bendiner Sanitätskommiſſion, welche wäg⸗ 
rend der Cholerazeit thätig geweſen, ernannt. 
Nach Antritt feines neuen Amtes begann Prza⸗ 
nomski ſeine Thätigkeit mit Annahme von Beſte⸗ 
chungsgeldern. Da das durch 33 Zeugen be⸗ 
ſtätigt wurde, verurtheilte das Gericht den P. 
zum Verluſte aller beſonderen Rechte und Vor⸗ 
züge und zur Anſiedlung im Gouvernement 
Tomsk oder Tobolsk.“ 


Aus Warſchau. 

Gartenbau- Ausſtellung. Das Projekt 
der in dieſem Jahre in Warſchau zu dveranſtal⸗ 
tenden allgemeinen Garten bauausſtellung, welche 
Obſt, Gemüſe und Blumen umfaſſen wird, if 
d⸗ eſer Tage von Seiner Erlaucht dem Genera“ 
Se uverneur Grafen Schuwalow beſtätigt wo: den. 

Caden; des Vetrokower Bezirlisgericht. 

Geſtern Vormittags um 11 Uhr begannen in 
dem Lokale des Friedensrichterplenums an der 
Nikolajeweka⸗ Stroke die Gerichts ve: handlungen 
der zu einer dreitägigen Cadenz hier eingetroffenen 
zweiten Kriminal⸗ Abtheilung des Peirokower Be⸗ 
zirkegerichts. Das Richtcomplet beſteht aus fol⸗ 
genden Perſonen: Vorſitzender — Gehilfe des 
Präſes S. E. Hertzog, Mitalieder des Gerichts — 
A. W. Kolczanowsk⸗j und P. F. Rudniew. Die 
Anllagen erhebt der Gehi ilfe des Prokurators A. 
A. Oparobskij. Als Sekretär ſungirt Herr Te⸗ 
lfm uns als 
Waſſerzweig. 


vereidigter Tiauslateur Herr 


—— 


| 
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Lodzer Zeitung 


Die wegen angeblich verweigerter ärztlichen 
Hilſeleiſtung zur nächtlichen Zeit, 


Dr. Adolf Kelm wurden nach Feſtſtellung des de⸗ 
finitiven Thatbeſtandes, welcher ergab, daß die 
beiden Aerzte des ihren vorgeworfenen Vergehens 
völlig unſchuldig ſind, freigeſprochen. Dr. Maxi⸗ 
milian Cohn wurde von dem Petrokower Rechts⸗ 
anwalt Michal Cohn vertheidigt, während die 
Vertheidigung des Dr. Kelm der bekannte hieſige 
Rechtsanwalt F. Maternicki leitete. 

In der hierauf folgenden Gericht: verhandlung 
gegen Abram Nagorry der angeklagt war einen 
Aufſeher der Detekliv⸗ Polizei ıhäilich beleidigt zu 
haben, fand das Gericht den Angeklagten für 
ſchuldig befreite iha jedoch suf Grund des 
Allerhöchſten Manifeſtes von jeglicher Verant⸗ 
wortung. 

Hierauf folgte die Verhandlung gegen Georg 
Schweichler, der angeklagt war angeb. eine gewiſſe 
Frau D., die ſich mit dem Mut igeſſen ſür ihren 
Gatten auf dem Felde unterwegs befand, angehalten 
und darauf vergewaltigt zu haben. Die Gerichts⸗ 


verhandlung fand bei geſchloſſenen Thüren; 
ſtatt. 
Nach einer glänzenden und überzeugenden 


Vertheidigungsrede des Rechtsanwalts F. Mater⸗ 
nickt wurde der Angeklagte nach kurzer Be⸗ 


rathung des Richter completes vollſtändig freige ; 


ſprochen. 

Die wegen Schmuggel angeklagte Frau Kon⸗ 
ſens, welche ſ. Z. in Pabianice mit geſchmug⸗ 
gelten Waaren und zwar Spitzen, Bänder ꝛc. 
angehalten wurde, wurde ihren Schuld überwieſen 
und zu einer Strafzahlung von 20 Rbl. reſp. 5 
Tagen Arreſt verurtheilt. 

Joſefa Wojtaſik, die angeklagt war ihr todt⸗ 
geborenes Kind in eine Abortgrube verſenkt zu 
haben, geand auf Befragen des Gerichtshofes 
unumwunden ihre Schuld ein. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte ſie unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände zu 3 Wochen Arreſt. N 

Die Verhandlung gegen die wegen Beibringung 
leichter Verletzungen angeklagten Joſef Tyczynski, 
Nikita Koragodin und Dimitr e wurde 
bis aus Weiteres vertagt. 


Fortſetzung folgt) 


Spende. 

Anläßlich eines am Joſephstage an der Böh⸗ 
miſchen Linie ſtattgefundenen Vergnügens wurden 
durch Herrn W. Matiatko zum Beſten des hieſigen 
chriſtl. Wohlthätigkeits vereins Rbl. 6 Kop. 5 ge⸗ 
ſammelt. Der Betrag wurde uns durch Herrn A. 
Kühn zur Uebermittlung zugeſandt. Mit herz⸗ 
lichem Dank im Namen der Bedachteu quittiren 
wir den Empfang. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 20. März. Geſtern geruhte 
Seine Majeſtät der Kaiſer den deutſchen Botſchaf⸗ 
ter, General Werder, in einer Abſchiedsaudienz 
zu empfangen. Gleichzeitig wurde geſtern Gene⸗ 
ral Werder in Abſchied sausienzen von den Kai 
ſerinr en Maria Feodorowna und Alcxandra Fed: 
dor owna empfangen. N 

Petersburg, 20. März. In den Reichs⸗ 
rath wird das endgiltig brarbeitete Projekt des 
Apothekeruſtaws eingebracht werden. Laut dem 
Inhalt des Wroielies ſoll die Zahl der jadiſchen 
Apothekerlehrlinge im ganzen Reiche bis auf 5% 
reduzirt werden.; 

Berlin, 20. März. Die „Nationalz itung“ 
verſichert, daß der Nachfolger des Generals Wer⸗ 
der in Teersbme noch nicht ernennt fei. 

Berlin, 20. März. Sie elige Blätter bringen 
die reiihienenfien Combinatisnen besüglih des 
künftigen Botſchafters in St. re g. Graf 
Philipp Eulenburg, der geg enwärtige Gefardte 
in Wien, würde zum Staatsſekretär für äußere 


Reichs angelegenheiten an Stille des Barons Mar- f 
ſchall ernannt werden, wenn Graf Herbert Bis⸗ 


mark Bolſchafter in St. Peters burg werden 
würde, 

Am meiſten Nusſicht hat die Kandidatur des 
Grafen Alvensleben aus Brüffel. Alle dieſe Com⸗ 
binationen haben jedoch bis jetzt keine ſichere Aus 
ſichten. 


Tientſin, 20. März. Vor der Barre von 
Taku (dem Hafen von Tientſin) ſind geſtern Abend 


japaniſche Kriegeſchiffe erſchienen, welche die Schiffe 


auf Contrebande durchſuchen. 


Liverpool, 19. März. Der frühere dem 
Norddeulſchen Lloyd gehörige Bremer Dampfer 
„Donau“, von Hamburg mit 3000 Tons Stüd- 
gütern nach Pbiladelphla unterwegs, iſt auf dem 
Atlantiſchen Ocean gänzlich verbrannt. Die 
Mannſchaft wurde gerettet und in Liverpool ge: 
landet. 

Detmold, 20. März. Fürſt Woldemar 
iſt nach kurzem Krankſein ehen am Herzſchlag 
verſchteden. (Der Verſtorbene war am 18. April 
1824 geboren urd mit der Frinzeſſin s Sophie von 
Baden verheirathet. Mit itm ſtirbt die Haupt- 
linie aus, da er keine Kinder hinterlaſſen. Sein 
Bruder Alexander iſt geiſteskrank und um) Dil» 
hindert, die Nachſolge anzutreten. Eine endailtige 
Entſcheidung über die Erbfolge, auf die bekannt⸗ 
925 die Linie Schaumburg. Lippe wie auch die 

inie-Bieterfeld Anſpruch erhebt, iſt noch nicht 
gere ffen.) 

Madrid, 20. März. Der offiziöſe 
parctal“ Dementirt ö i 
nigin Regentin“ als 


angeklagten 
beiden hieſtgen Aerzte Dr. Maximilian Cohn und 
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Regierung iſt der Anficht, daß der vermifte 
Kreuzer im Atlantiſchen Ocean mit beigänigier 
Maſchine treibt. 

Berlin, 20. März. 
Kreiſen wird berichtet: 

Die Ehrung Bismarcks im Reichstage iſt nun 
endlich an dem Widerſpruche des Zentrums ge⸗ 
ſcheitert. In der Fraktions⸗ Sitzung des Zentrums 
am Montag Abend iſt die Richtung Dr. Lieber 
unterlegen. Man beichloß, gegen jede Kundgebung 
zu Sgren des Fürſten Bismarck im Plenum des 
Reichstages Ein⸗pruch zu erheden. Die er Beſchluß 
Wurde am Dienjlag dem Präſidenten v. Levetzow 
amilich Miige peilt und ſonach meßte der Plan 
einer Beplückwünſchung Bismarcks durch den 
Reichstag aufgegeben werden. 

Für die Huldigungsfahrt der nationalgeſtanten 

| Abgeordneten des Reichs tags und Landtags nach 
f 


Aus parlamentariſchen 


Fliebrichsruh iſt nunmehr der 25. März feſtge⸗ 
ſetzt worden. Zur Theilnahme haben ſich bis 
jetzt 236 Mitglieder beider Häuſer gemeldet. 
Madrid, 20. März. Der von Cadix aus 
auf die Suche ausgeſandte Kreuzer, Alfonſo XII.“, 
der dorthin zurückgekehrt iſt, hat die „Reina 
unter Waſſer liegend bei Aceitunas 
in der Nähe der Küſte von Conil, am 


Regenta 

bajas, 
Eingange der Meerenge von Gibraltar aufgefun- 
den. Ein Maſt des unterge zanzenen Schiffes 
ragte 1 einen halben Meter aus dem 
Waſſer heraus. Der „Alfonſo XII“ iſt mit 
Tauchern und den röthigen Apparaten an den 
Ort des Unglücks zurückgekehrt. Die Nachricht 
von dem Schiffbruch erregt in ganz Spanien un⸗ 
beſchreibliche Trauer. (Wenn man bedenkt, daß 
zugleich mit dem ſtolzen Schiffe über 400 Men⸗ 
ſcher leben bei dieſem furchtbaren Unglück verloren 
gegangen ſind, wird kein fühlender Menſch an 
en den Zoll innigſter Theilnahme ver⸗ 
ſager). 

Madrid, 20. März. 
ſich dafür ausgeſprochen, daß Sagaſta das neue 
Kabinct bilde. Er ſelbſt erklärte ſich bereit, nach 
Kuba zu gehen. 

Rom, 19. März. 
der Grundſtein zum Denkmal für Garibaldi auf 
dem Monte Gianicolo gelegt. Der König und 
die Königin wohnten dem Akte bei; außerdem 
nahmen daran Theil der Minifterpräfident Erispi, 
die Minifter, die Unterfiaaisiefretäre, die Präfi⸗ 
denten des Parlaments ſowie zahlreiche geladene 
Perſöalichkeiten. Der Sindaco Fürſt Ruspoli 
hielt eine beifällig aufgenommene Gedenkrede auf 
Garibaldi. Der König legte alsdann in die Höh⸗ 


Martinez Campos hat 


Heute Nachmittag wurde 


Das Königspaar wurde ſowohl bei der Ankunft 
wie bei der Rückfahrt von der Menge lebhaft be⸗ 
grüßt. 

Havanna, 20. März. Aus den öſtlichen 
Provinzen kommen Nachrichten, daß die Rebellen 
feſten Stand halten. An anderen Orten ſollen fie 
ſich jedoch bereits mehrfach ergeben haben. Eine 
Truppe Aufftändiſcher griff die einem Führer Io: 
alen freiwilligen Truppen gehörige Pflanzung an 
und brannte fie nieder. In derſelben befanden ſich 
150 Remington Repetirgewehre mit dazu gehöri- 
ger Munition. welche der Beſitzer vor ſeiner Flucht 
zerſtörte, um ſie für die Aufſtändiſchen unbrauch⸗ 
bar zu machen. 

Cadix, 20. März. Aus den letzten bier 
eingetroffenen Nachrichten geht leider hervor, daß 
Niemand bei dem Schiffbruch gerettet worden il. 

Em Hier anwefer der höherer f ſpauiſcher Offizier 
ſchiebt die Schuld an der Kataſtrophe auf die zu 
ne: Armirung durch Geſchütze, während die 

Kohlenladung im Kielraum zu leicht war, um ein 

Gegengewicht zu bilden. Dos Schiff wurde alin 
auf ſeiner erſten grös seren „Fahrt bei Ausbruch 
eines Sturmes einfach umgeß urzt. 

20. März. Nach einer Depe⸗ 
„Cieuws van den Dag“ aus Lodith fand 

die Ex vplon ton in Salman b bei Sryk an Bord 

des Schiffes „Elizareth“, Kapuän Reimer e, ſtatt; 
es exp! a ten 20 000 Ki logramm Dynamit. 13 
Perſos n wurden getöntet, Fehr 1 Perſon 
wurde ehe Das Scheff „Hoop', Kapitän 
Geritſen, verbrannte; andere Fahrzeuge ſind ſtark 
beſchädigt. An dem Orte der Kataſtrophe hat 
eine erhebliche Ve 1 ſtattgefunden. 

Wafhington März. Der Knpit än der 
„Allianc.“ hat an ben Siadteſektet är Sreſham 
eine eidliche Erklärung abgeſandt, in welcher er 
beſtreitet, daß er die britiſche Flagge aufhiſſen 
ließ und daß die „Aliance“ ſich innerhalb einer 
Entfernung von anderthalb engliſchen Meilen von 
der kubaniſchen Küſte befunden hätte. 

Key Weſt, 19. März. Der ſpaniſche Kreu 
zer „Infanta Iſabel“ feuerte in der Nähe von 
Punta Gorda auf den amerikaniſchen Schooner 
„Irene“ und entmaſtete denſelben 

Cleve, 19. März. Bei Keeken explodirte ein 


Amſterdam, 
ſche des 


Dyynamitſch eff. Viele Todte, zwei Häuſer find 
eingeſtürzt. N f 
Köln, 20. März. Wie der „Kölniſchen 


Volke zeitung“ aus Weſel gemeldet wird, ſind bei 
der Dynamitexploſion in Weſel 25 Personen ge⸗ 
töbtet worden. Das Schiff, auf welchem die 
Exploſion ſtattfand, iſt völlig zerſtört und ein da ⸗ 
neben liegendes Schiff in Brand gera then. Im 
weiteren Umkreiſe ſind eine Menge Hiuſer ein⸗ 
geſtürzt. 

Wien, 20. 195 Ein ſchauriges Namen 
drama hat ie gef fern hier abgeipielt. Der 69» 
übrige Kaufmann Leopold Schindler, lee ſich 

b ungfnäiger Vermögens lage befand, hat feinen 
321 äbrizen © Sohn durch einen Revolverſchuß zu 
tödten verfucht, verwundete ihn jedoch nur. 
Darauf zichtete der Greis die Woffe gegen ſich 

und erſcheß NE. 


7. ⅛ L 
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Bermiſchtes. 


Ueber betrankene Ockien berichtet der „Neu Freie 
Landestote“ aus Rüngen Sie ſollte a Sin aus 
Brauerei zur Bahn fahren, zogen eine zeitlang langſam und 
bedächtig, legten ſich aber dann auf dem Wege nieder 
wälzten ſich und waren nicht mehr zum Aufſtehen zu bew 
gen. Lin herdeigeholter Thterarzt konſtattrte Trunkengeit. 
Es ſtellte ſich auch heraus, daß die Oczſen im Hofe ider 
Brauerei neben einem Schaff mit Neigemer gepanden und 
den Inhalt ſich wohl hatten ſchmecken laßſfen. Hier hat ſich 
wieder die ſpeichwörtl: che Behauptung, 
Trinken geſcheidter als der Menſch, nicht bewährt. 


Kein Hinder niß. In einer franzöſiſchen Sbraf⸗ 
Colonie erkläste ſich, wie wir der „Raom.⸗3fg.“ entnehmen, 
nach dortigem, von der Behörde gesilitgtem. Bcauch 55 
lebenslänglich verurtheilter Sträfteng bereit, eine der dort 


eingekerferten Berbrecherinnen zu heiralhen. Der Gouver⸗ 


neur hatte nichts dagegen einzuwenden, aber der Predi 
erklärte es. für nöthig, einige Fragen an den Gefangenen 
zu richten. 

„Waren Sie nicht bereits in Frankreich verheirathet ?“ 

Jawohl“, erwiderte der Sträfling 

„Und iſt ihre Frau tobt?” 

„Sie iſt todt.“ 

„Haben Sie kein Document für ihren Tod in Händen?“ 

„Nein.“ 

„Dann kann ich Sie nicht trauen Sie müffen durch⸗ 
aus einen Nachweis dafür einbringen, daß Ihre Frau 
jodz ist!“ 

er Pauſe trat ein und die Neuzuvermählende ſah 
recht bänglich drein. Endlich ſagte der Sträfling: Nun 
ja denn, ich rann bemeiien, daß mein Weid sont Y Weil 
ich fie erschlug, bin ich ja bergeſchickt worden! 

Und bie Zweite getratg.ie ihn, ohne mit der Wimper 
zu zucken 

Der Kuß. 
moraliſch'n, oramaturgiſchen. aſtheliſchen Ge⸗ 
fichtspunkie einer gründlichen öffentlichen Erörte⸗ 
rung unterzogen worden war, mag auch eine 
kleine philo.ogiſche Abhandlung über das Küſſen 


intereſſant erſbeinen. Es iſt nämlich ſehr merk. 


würdig, daß die neueren Sprachen des ſüdlichen 
und ſüdweſtlichen Europa jo. arm an Wörtern 
zur Bezeichnung dee Kuſſes find. Woher das 


nur kommen mag. Hatten doch die Römer, das 


ernſte, rauhe Volk, drei ſchöne Namen dafür: 
oseulum, suarium, basium. Ihre Nachkommen 
dagegen, die Italiener, ließen osculum und 


suavium untergehen und bildeten bios aus dem 
minder züchtigen basium ihr baccio, womit fie 
ſich nothdürftig behelfen. Ebenſo it es bei den 
heißblütigen Spaniern; auch dieſe baden nur das 
gleichfalls von basium abgeleitete beso und das 
Zeitwort besar. Der Portugieſe hat neben dem 
bejo (beſcho) das osculo behalten. Am Aller⸗ 
ärmſten ſind die Franzoſen, denn ſie haben ihr 
baiser jo entweihr, daß es geradezu und ohne 
Beiſatz gar nicht gebraucht werden darf. 

Auch die Völker germaniſcher Abkunft können 
in dieſem Punkte mit keinem Reichthum prangen. 
Wir Deutſchen haben außer Kuß eigentlich auch 
nichts; denn von Probinzialiemen, wie dem Ber 
niſchen „Mün ſchi“, dem Bündiniſchen „Buſch“, 
dem Bayeriſchen „Buſerl“ u. dgl. kann nicht die 
Rede ſein, fo mtereſſant He auch ſprachlich fein 


mögen: denn buss heißt z. B. im Perſiſchen Kuß 


(im Schwediſchen puss). Daſſelbe gilt von den 
Zeitwörtern: küſſen heißt im Osnabrückiſchen 
„pipen“, in manchen Gegenden Der Schweiz 
„ſchmugeln“, im Hanns gerſchen „ſchnütjen“, von 
Schnaute d. h. Schnautze, u. ſ. All zemeinere 
Bezeichnungen find Mäulchen, und Schmatz, 
S aber jenes iſt offenbar nur von der 

entimentelität dem osculum willkürlich nachge 
breitet, und letzteres it 95 Natuclaut widrig. 

Die Engländer, welche doch ſonſt alle Spra⸗ 
chen plündern und den Nach b ihrer Mundart ein⸗ 

Ir 


verleihen, waren beim Rab fehr ge. ſam: fie 
haben n ichts als die von uns entlehnten Wörter 
kiss und smack (von Sckmatzl, zus en lich 
smick-smack (Seftſſ-). Fe 
Etwas reicher ut der froſtige Holländer. 
Außer kus, kusje hat er noch zoen (ausgeſp. 


Sun) und zoentje 
auch De: ſöhnung 6 


küſſen, t 


als 
» 


Verkl. einerungswort, Das 
et. Smaeldermuilen heiße 


5 den angeführten 
Völkern und 


den teten flaviſchen! Alle 
ſlaviſchen Sprachen fi 15 mend reich an 
Ausdrücken für alle Arten und St ufen von Zärt⸗ 
lichkeit und Liebe. N 
Das Wendiſche z. B. hat für Küſſen die 
Worte: lubiti, objemati, kushuvati, lubuvati. 
So findet man in J. Stulli's lateiniſch⸗ italiſch · 
illyeiſchem Wörterbuch amer osculum folgende 
zehn Benennungen: ustea, rilla, rillica, celöa, 
Ijubuc, celwanje, celovanje, Ijubljezje, 
poljubljenje, kusces. Und dies Wörterbuch hat 


zum Verfaſſer einen Franziskaner; 


Wörter. 


zuſamm en ungefähr 346 Anſprachen gehalten, 
217 Interviews überlebt, 216 Briefe beantwortet 


und 1486 Stunden auf der Eiſenbahn zugebracht 
er 
gedenkt dort eine überſeeiſche Kolonie anzulegen. 
Von Elend und Armuth hat er zwar Manches 
drüben geſeben, Nichts aber gliche dem Eiend des 
Der amuierikaniſche Dampfer 
„Paris“, auf dem er angelangt, hatte ihm wüh end 
der Fahr: einen großen Saal unentgeltlich zur 
erfügung geſtellt, ſo daß er unterwegs nicht aus 


hat. Am meiſten hat ihm Canada gefallen; 


Londoner X Oſtendes. 


der Gewohnheit des Predigens kam. 
Eine Maſſeuheirath. Aus New York 


ſchreitt man: Echt amerikanisch verfährt in Ca- 
welcher mit 


Expedition von 400 jungen Männern und 


5 a der greße Arſiedler Paradis, 


eben jo vielen jungen, heirathsfäjigen Mädchen 


ſich rach dem Diſtrict von 
der P.oviniz Qu 


NA 


das Vieh ya im 


Nach em der Kaß ſoeben vom 


Bettelmönche 
aber machen in der Regel keine Jagd auf erotifhe 


Der Heilsgeneral Booth if von feiner 
ar erikaniſchen Rundreiſe zurückgekehrt, nachdem 
er ſeit September vor ungefähr 500,000 Perſonen 


Temis-Kamingue in 
vered aufgemacht hat, um von 
diefen ucch hertenloſen Ländereien Beſitz zu er⸗ 


N 


Nu. 69 


greifen und dort ene große Anſiedel ing zu grün. 
den. Jeder Betheiligte hu, laut Contract, An⸗ 
ſpruch auf eine eigene Farm, zu der ihm das 
Land angewieſen wird. wofern er ſich bis zum 1. 
April rechtsgiltia verheirathet. 


Wenn man dieſe Meldung in canadiſchen Blittern 
‚Left, möchte man faſt meinen, es ſei ein April 
ſcherz. Allen es wird verfichert, daß die Expe⸗ 
dition in der geſchilderten Form auf Wahrheit 
beruht. Die Vermählung ſoll an ein und dem⸗ 
ſelben Tage erfolgen. N N 
i Gemüthvoll. Ein Handwerker in einem 
kleinen Städchen in der Nähe von Berlin, der 
nebenbei auch das Beerdiaungsweſen beſorgt, trat 
während ber, ſtrengſten Kälte des vorigen Monats 
in einen Laden, um einen Einkauf zu bewirken. 
Der ihm befreunde e Kaufmann zichtet nun an 
den Mann die Frage: „Na, wie geben denn bei 
Ihnen die Geſchäfte?“ — „Wiſſen Sie“, lautete 
die Antwort, „ich begrabe gewiß gern, aber bei 
der Kälte macht es wahrlich kein Ve grügen “. 


Fremden⸗Liſte. 

Grand Hotel. Herren: Frenzel aus Lauchhammer, 
»Kuſchn:tzli aus Gleiwitz, Schlies, Frank und Inſp. Wezyk 
aus Warſchau und Loos aus Moskau. 

Hotel Polski. Herren: Jahn aus Tomaſchow, Pech 
aus Creba. Adv. Klein aus Petrikau und Chylewski und 
Groß aus Kaliſch. 

Hotel Victoria. Herren: Zimmermann, Hauboldt 
And Stefanski aus Warſchau, Ruziewiez aus Nowo⸗Radomsk, 
Kusmierek aus Kiodawa. Kirſchenberg aus Lubartom, 
:Ruraftewirz aus Lipie, Waſſerzwetg aus Petrikau und 
Stenzel aus Czenſtochau. ö 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Ovtikers Herrn Viering. 


Lodz, den 21 März 
Wetter: Veränderllch 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 1 Kälte 
Mittags 1 Wärme 
Nachmittag 6 7 Kälte 


Darsmeter: 736 geſtiegen 
Windrichtung: Süd⸗Oft 


Maximum 1 Wärme 
Minimum | Kälte 


ei 


90 Kop. pro Billet, 


koſtet die Verſicherung der Ruſſiſchen Prämien⸗Anleihe vor 

1864 (erſte Serie) in der Januar Amortiſatton 1895 
Zank- und Wechsel-Bureau der „Gazeta Lsowanf“, 
Krakauer Vorſtadt ro. 53. 


7694 


e 5 Zu dieſen Zecke 
iſt gleich ein Geiſtlicher mitgenommen worden. 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 21. März 1895. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.25. 
s l[Geſtern 219 35.) 
Ultimo 219. 23. 
(Geſtern 219.50.) 


1 Be (Geſtern) 
Berlin 43.75 45 73 
London 9.32 9.32 
Paris 37.20 37.15 
Wien 76.29 76 15 


Warſchauer Börſe 
; 5 vom 20. März. 
Gekauft wurden auf Berlin kurz mit 45.60 bis 45.65. 
— Wechſel auf London mit 9.32. — Franes auf Paris 
37.15. — Anweiſungen auf Wien wurden mit 76.15 offerirt. 


. 


— 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
„ntnält 6 Seiten. N ö 


B Außyıaropaoä fene GH Tozannekaro Komn- 

rera Oõmecrga Kpacnaro Kpecra B reuenie 

Ankapa u Oekpaua MBC AneRB c. r. Hony AHA 
ÖesiLIatHyE MEAHHUHCKYE TIOMOINE: 


1) Ho zayırpenaum» 60 HOuM f 974 den. 
2.) Io A Breæunb 60n%5E³ RAAB 341 — 
3.) IIo NiasnRHMT 60 bHAHMT 698 — 
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He upngaro aa Hedocraromb pete 300 den 
BEER i N. 

DesILIaTBHXB AeKAPCTBDb BiNAABO Hab aouamnef au- 
rekn ambyAaropim HO 2134 PEHEITAMb AORTOPOBL. 

BO¹ HTB vpunumann 32 Bpauel. 
1.) IIo Bayrpeanum 60H RAHANHP: 

A. BHABAayepB, M. Tossadap6%, B. Tepmynu, T. Aur- 
RAE“, C. Makops, K. Iohmep, C. IInıusepp O. Zakxc 


T. Hxysonexift, A. 3HABGepHreHa u M. Coner . 


2) Ho atreramp 60 TBAH ANB: 
C. Tyrenrarb, M. Bowamp, A. Bhapbaayepp. M. Tozpa - 


0. Zaxcb, T Hay Gοehif u T. ‚Iatenn». 


__Xooger derung 


.Nedda, aktorka cyrkowa 


W blizkosci Monte-Alto, w biezacym stuleciu pomiedzy 


cbapß b, B. Jaeriti, A. Ianlay, C. Maxoss, B. Unueyer, } 


5 3.) Io robsnser 6OARHAEHB: De 
I Roxwaerif, C. Mapkoscil, M. Izxepnkxb 
Tepmynn 1 M. Bepenmteiirs. BR 
4) Io menexnkb 60 TEA: . 
I. 3406, M. Konz, 0. 3aze u H. IIA A- 
Kperb. j 2 8 
5.) IIo nepsusm% GO THA: 
A. Ilanekiff. 5 
6. Ile yumsis, HOCOBHMD H TOPAOBHMR 60 BAM: 
J Aonxunb, B. Maıesuyp I. Dpzexbopexiä u M. Be- 
pefmreiinb. 
7.) IIo zupypraueerum® 60 T BaB AUB: 
I. Jennran p, H. Hepane b, I. 3HaBOepirrefnb, H. II nabA- 
kperb u 3. Tepmymm. 4 
8.) IIo negepnudecknzrb H hakomRRuMB 60 HBH AAB: 
B. Iurrayepb = K. Typo kiff. N 
N 9) Uo ayönumnm GO TBH: 
A. IIenwapb. 


Hpeachkarenb komurera: MoengHRP. 


Teatr Lörzki Victoria“ 


Dzis, w Piatek, dnia 22 Marca 1895 r. 


Benefis Leona Pestera. 


17 > ai ace“ 


Opera w 2 aktach, R. Leoncavallo. 


p-na Jözehna Kurtz. 
p. Tytus Olszewski 
p M. Landau. 


2333 


Canio, dyrektor truppy — 
Tonio, idyota, komedjant 
Beppo, komedjant p. Jaminski. 
Silvio, wiesniak — Pp. Bogucki 

Wiesniacy i wiesniaczki. Rzecz dzieje sie w Kalabryi, 


2351 1865 1 1870 r. 


“"FAUST» 


Opera w 4-ch aktach Gounoda. (akt 1-szy.) 


Faust — — — p Oiszewski. 
Mefistfil — : — — — P. Pester. 
Malgorzata — — p-na Kurtz. 8 


Das Bank⸗ und Wechſelburean 


der „Sazeta Loscwan“ in Warschau, 1446 
Krakauer Vorſtadt Nro. 53, Parterre, I. Etage. 
beſorgt ſämmtliche in das Bankfach einſchlagenden 
Operationen zu den coulanteſten Bedinaungen. 


„ Warſchau 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in 
unmittelbarer Communikation befindlichen Bahnen 


Gültig vom 15. (27.) Oetober 1894. 
| Stunden und Minuten. 


Aukunſt der Züge 
in god 
Abfahrt der Züge 


9.33 


4.33 | 8.28 J 10.16 
| 


von Koluſchkt 8.30 3.30 7.25 9.13 
„ Skierniewice 7. U9 
„ Alexandrowo 2.30 
„ Bromb. via Alex — 12.32 


„ Berlin „ „. 7.29 
„ Ruda Guſowska 
„ Warſchau i 
„ Tomaſchow 

„ Dzin 

„ Iwangorod 

„ Moskau 

„ Petersburg 

„ Petroksw 

„ Czenſtocht u 

„ Zawiercie 

„ Dombrowa 

„ Sosnowice 
Stantca 


„ Skierniewie r 
„ Alexanvrowo 

9 Bromb. via Alexz. 
„ Berlin „ „ 

„ Ruda Guſowska 


„ Tomaſchow 
„ Bzin 

„ Jwangorod 
„ Moskau 

„ Petersburg 
„ Petrokow 
„ Czenſtochau 
„ Zawiercie 
„ Dombrowa 
„ Sosnowice 
„ Granica 
„ Wien 


2 4 


I 
4.81 j 5.32 


Anmerkung: Die fettgedruckten Zahlen zeigen dir 
Zeit non 6 n Abend hie © Nhr Mor zens an. iR 


7. 


u werden in der: 


„ 
® 


Der Kalender. welcher ei 


Redaction der „Lodzer Zeitung“ 


Lokale, Hotels, Restaurants gratis zur Vertheilung 


| 5 nen ausgiebigen Informationstheil, 
| Post- und Telegraphenreglement, wichtige behördliche Bestimmungen 

| 

| 

| 

| 


oO 


sowie von mit Quittungen versehenen Agenten entgegen genommen. 


FE 


E 


rc 


Tarif- und Eisenbahnwesen, Zoitarir 
ı für Kaufleute und Industrielle 


und interessante Mittheilungen für Hausfrauen etc. enthalten wird, wird ausser an die Quartal-Abonnen- 
ten der „Lodzer Zeitung“ im In- und Auslande, an sämmtliche behördliche Institutionen, öffentlichen 
ö gelangen. | 


— 


1813 


aus den berühmtesten und leistungsfähigsten Fabriken des In- und Auslandes, 
in einer ausserordentlich grossen, kaum geahnten Mannigfaltigkeit, empfiehlt 


R 


—̃ — ͤ— 


Petrik 


7 


23 


= al ee 891 79 55 
Ned > EHRE, 


EI Tr menmen: — 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, am Donnerſtag, 


helm 


Trauerhauſe, Krutka⸗Straße Nro. 7 


kannten höfl. eingeladen werden. 


meinen unvergeßlichen Gatten, unſeren theuren Bruder, Schwager und 


im Alter ron 62 Jahren nach langen ſchweren Leiden in ein beſſeres Jenfeits abzurufen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. März, um 2 Uhr Rachmi 
neu, aus ſtatt, wozu alle Verwandten, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


den 21. März, 
Onkel 


joe 


SUSE 
5 AAIT f. ith, 


14 


ttags, vom 
Freunde und Be⸗ 


2347 


"Administration der Marienbader Mineralquellen in Böhmen. 


8 359” Natürliches = 
. = ＋ . za 
i in Pulve 
Marienbader Quellsalz in Pulver 
aus- den Quellen Kreuzbrunnen und F erdinandsbrunnen. Van verlange nur 
echtes unverfäls-hies Quellsalz. Proben von diesem (Qnellsalz können alle 
Aerzte, sowie Hospitäle, Krenkenhäuser etc vom General-Vertreter 


John Richard Altmann, Moskau, Roschdestwenka, Haus Lehedew, 


sratis beziehen. 2341 


zur Anfertigung von Herren- und Knaben-Anzügen, Palefots etc. in; 
verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten 
& u 9 E 
Jacket - Stoffe und Taillensteffe 
Z für Damen-Confection verkauft 3 
en detail zu Eugros⸗Preiſen, das heißt 
laut Preis⸗Couraut mit (15 Brozeut) Nabatt. 


Julius Ganxer, 
Lödz, Lakowa-Strasse Nr. H (nahe 

. der gew. Villa Milsch.) 
Geschäftsstunden: Vormittags von 8—12 Uhr, Nachmittags von 2—6 Uhr 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 2240 


N 


x 
© 
& 


i 


DL | 


Kammgarn- u. Cheviotstoffe 


in neuesten Mustern, sowie 


Damenkleiderstoffe 


za billigsten, jedoch festen Preisen 


% Petrikauer-Strasse Nro. 514. (76.) Haus M. A. Wiener. 
BEUTE AFURERTERURITL ER 
Panda Karpinska in Warſchau, 


Marszatkowska-, Vis-à-vis der Rysia-Strasse, . 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Oſter-Jeiertagen eine große 
1 Auswahl von 


u den billigsten Preiſen. BE | 


empfehlt zur bevorstehenden Frühjahrsaison: 


23 


NIS 


8 


© versch. 


NASEN 


I 


AU 


% 
BR 


2 


, Swiecona- F ischen 


“, 
0 


Deſſert⸗Zucker von 45 Kop. pro Pfund in Schachteln 


5 


S 
= Chocvlade von 55 Kop. pro Pfund in Schachteln. 


888888 8288888 8888888 88588 888 8888 88888 88888 5 


| 
3 
| 
| 


’ 


N88 de dd ESTEEEL ER 


88 


Hannover 'ſches Fabrikat 70 mem Durchmeſſer, 2 Meter 


lang 2, — Meter Heizfläche, offeriren billigſt vom Lager 


—— 


Srednia⸗Straße, 


verkaufen. Petrikazu 


g: Fiſch - Eſſen. 


* M. Le-vin 


Heute, Freita 
wozu ergebenſt einlade 


Une parisienne 


diplomée cherche des lecons. 5’ 
Widzewska 31, ap. S. 


SE Rzadzca = 
ktöry przez 12 lat administro va! dömami w 
Warszawie popart 
poszukuje odpewiedniego miejsca. Udzielam 
röwniez lekeyi:muzyki na skrzypcach.. Kon- 
stautynowska & 44 m. 10. . 2228 


Ettheilt werden 


Ruſſiſche Stunden, 


Privat⸗ und Nachhilfeun terricht und Verbeſſe⸗ 
rung der Ausſprache. 13851 


A. Schwezoff, 


adresser 
2179 


Officine lienks, erſter 


Eingang, 2. Etage — 
Sprechſtuudn von al), 


—.5'% Uhr Nachm. 


— — —— — Mal. 
Fi N N 
Eine junge Dame 
ſucht als Geſellſchafterin oder Wicthſchafteria 
in einem feinem größeren Hauſe eine paſſende 
Stellung. Adreſſen beliebe man an die Exped. 
d'eſ⸗s Blattes unter D. G. zit richten. 2226 


5 noch in ſehr gutem Zuſtande befindliche 


Alrickmaſchinen, 


12° Theilung, ſtehen zum Verkauf 
Wulczauska⸗Straße Nro. 82. 2267 


Aubreiſehalber 


ſind Möbel und Küchengeräthe, 
Nähmaſchine und eine gute 
ein ganzer Jahrgang Noten ⸗ 


eine ſaſt neue 


im Fronthauſe, Wohnung Nro. 3 2310 


Ein großer, gelber Hund 
mit geſtutzten Ohren, iſt zugelaufen. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Futter⸗ und Inſertionskaſten abho⸗ 
len bei Wilwand, Gaftwirthſchaft, Widzew⸗ 
ska⸗Straße Nro. 147. 2316 


a 
Sfadt-Reiſend 
Stadt-Reiſende 

für den Verkauf von Nähma⸗ 

ſchinen werden geſucht. GElöwna- 

(Rokiziner)⸗ Straße Nr. 16 neu, Offizine 

Nr. 8. Daſelbſt kann ſich ein Agent 

mit Caution für die Provinz melden. 


23:9 


bel und ein 
Buffet, 


ſich ſewahl zur Laden, wie auch Schenkeinrich⸗ 
tung beſtens eignend, ſind per ſofort zu ver⸗ 


aufen. Zu erfragen Fabriczna⸗Straße Nro. 
1150, neu 5, bei Ludwig Richter. 2348 


Dr. med, Max Edelberg, 


Shecialiſt für Hals⸗ Naſen⸗, Ohren⸗ 
Tranfheiten und Zahnarzt. 
empfängt täglich von 40 bis 1 Uhr Vormittags 

und von 3-5 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer : Strafe Nru. 20/2356, Haus 
Goldmann. 1835 


Ir. el. tzin, 


Specialarzt für Herz, Lungen: 
u. Frauen⸗Kraukheiten, 1754 


wohnt: Dzielna⸗(Bahn)⸗Straße No. 7, 
und empfängt von 9—11 und von 2—5 Uhr 


1 


| 


} chlubnemi swiadectwam 


Haus Berger 23, Wohn 3%- 


— mei 
t 
4 x 5 
N — — 
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Geige. ſowie 
UHebu-gen zu 
ersStraße Nro. 142, 


2 pensyd Rs. 60, — miesiecznie, wia- 
| daincego Jezykami: rossyjkim, pols- 
Elm i niemieckim. 


| 
| 


Ein neuer Tran 


von N 
Sl. Vetersburger Cabriolette⸗ 
und Char-à-bani's 2c. 2c. 
iſt eingetroffen in der Wagen⸗ Fabrik ven 
K. Sommer, 
Warickau, Leszupſtr. } 


. E. bia 


4 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. Nro. 93, Haus 
Kopriynsk', neben der Apotheke des Seren 
Stopczyk. Empfängt ausſchließlich mit Frauen⸗ 
Seut- und Unterleibskrankheiten Behaftete. 

Spreäftunden wie gewöhnlich 37 7 
Si 0 A * 1 
L * 


iſt billig iu verkaufen. Zu 
Moritz Früukel. ES 


Chemiker, 


Dr. phil., 26 Jahre elt, Nordbdeutſcher, 


2323 


Stellung in der chemiſchen Praxis. 
Gefl. Offerten bitte zu richten an 
Dr. Paul Schubert, Danzig, Lang⸗ 
gaſſe Nro. 8. sen 2283 
Zdolne staniczarki i panny 
Eodreezue 

-potrzebne nitychmiäst do pracowni sukien 
L. Abramsohn, 


Ein tüntiger Hann, 


Inländer, erfahrener Fabrikleiter und Fachmann 
in der Streich garnbranche (Manipulanh, flotter 
Buchhalter und Correſvondent, mit guten Platz⸗ 
kenntniſſen, ſucht paſſende Stellung J. Refe 
renzen, beſcheidene Anſprüche. 

Gefl Offerſen sub „Tüchtig 100“ an die 


Erved. d. BI erbeten. 2356 


Ein kleines 


iſt zu verkaufen, Ecke der Grünen 
und der Lipowa Straße Nro. 787/36. 
Zu erfragen im Schark Lokal bei 
J. Graif. 2443 


Ein Colonialmaaren-Laden 


mit guter Kundſchaft, iſt vom 113. Juli a. er. 


ab umz ugshalber nekſt Wok nung pꝛetswerth 
abzuned en Neheres Benedikten⸗ Straße Nr. 56, 


bei R. Ar auſe. 2:45 
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Cyrıeöasäh Opnerass Herpakogckaro 
Oxpyanaro Craa. O. C. Pobakogckif. Khre 1b 
ersynuif BB r. Joan wo Za Baan Vanuf 
r 40% Heßönepa moin MJ. na oenoBaniy 
1030 er. Ver. Tp. Cya. 05 ABA Aer. yro 10 
Mapra 1895 r. 86 10 yacons Frpa öyder 
Nponane dena ryöanduhag npodaka ABIAKUMaro 
MY Ulecrga, Hpnhaalemamaro Meniesw In- 
MepY, nhaxongmarocg 535 rop Joasz no Ho- 
yanebol a. noa W 49/8, cocToamaro 3 
Rebe in. aaONarO yYerpolcrsa u pasnaro 
Tauahrenefina ro ToBapa, onzsengaro aan rop- 
oB 288 py6. 50 zom ; 
Ipoaaza Öyaers mponssozarsea za ABC 
Tannen 25 Top. doasH no Iicayımesofi 
ya noa? AR 49.3. 
Top. Jos. Mapra 3 anz 1395 road. 
Cyıeönsf Ipncranꝰ: Po6akozeril. 
mn — IEENBE 


Banenriä Hporosckik 
ZOTEPATb chf nauer fa CBO0OAHOS Hpozu- 
zanie B r. Joasu. 


Hamesmwii 6rarogoaurs 
TAEOBON ordarb noanniz. 2327 
 Ppanynwer» CRB AAAH CAI 

Horep sdb CBOH. nacnoprb. Baan YBAA- 
HEIMb Yopasıenienb B r. Typext. Ha- 
mein Guarono nnr fpenczagzrü Tak OBOIH 
Hoauuin 2344 


Eurer 
Billig zu verkaufen 
verſchiedenes Bauholz, ſowie ein neuer 
Stall, 12 Ellen lang und 4 Ellen breit, 
aus 4 Bohlen gearbeitet. welcher ſich 
zu einer Schmiede ganz beſonders eignet. 
Dortſelbſt werden ganze Häuſer laut 
Maß angefertigt. Näheres Baluter⸗ 
Ring Nr. 4. . 2340 


Eine Auszeichnung 


(Es. Teoprik), im Militär⸗Dienſt vom Jahre 
1877 und 878 unter Nro. 82016. mit dem 
Bande, ift abhanden gekommen. Der ehrliche 
Finder erhält Rs. 5 Belohnung bet J. 
Schultz, Ziegel⸗Straße Nro. 53, im Reflaurant. 
Biuro Informacyjne przy Stowarzy- 
szenia WZ Pomocy Subj. Handl. m. 
Zodzi, podaje do wiadomosci, ze kan- 
celarja Stowarzyszenia poszukuje sta- 


urꝛgüni 


2350 


tücktiger Analytiker, ſucht per ſofort 
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in Lod;, Krötkuſtraße Nr. 7, 
Haus Wagner, das 3. Haus 
bum Grand⸗Hotel. ww} 
. Specialität- Künſtliche Zähne 
in Gold, Plat ina und Kautſchuk. 


Geogrs phiſche Hausbücher. 
Afrika 
rof Dr. Wilh. Sievers. Eine allge: 
meine Landeskunde Mit 154 Abbildungen im 
Tert, 2 Karten und 6 Tafelu in Dolzſchnitt 
und Farbendruck In Halbleder gebunden 12 
Mark oder in 10 Liefecungen zu je 1 Mar: 
Man ſuchte bis jetzt vergeblich nach ei 
77 5 iz 1 einem 
Werk, daß dieſem gleichkäme 
(„Allgemeine Zeitung, Manchen. 


Amerika. 


Von Prof. Dr. Sievers, Dr. 
Prof. Dr. W Kükentbal Eine allge neine Lan⸗ 
deskunde Mit 201 Abbildungen im Text, 13 
Karten und 20 Tafeln in Holzſchnitt und Far⸗ 
bendruck. In Salbleder gebunden 15 Mark 
oder in 13 Steferunzen zu je 1 Mark. 
„Noch nie hat es ein Vuch gegeben, aus dem 
man den Erdtheil Amerika jo klar und mit ſo 
guter Veranſchaulichl ng hätte kennen lernen, 
mie aus dem verlieger den“ 

(Neue Preussischer Arens-) Zeitni g. Berlin.) 


Asien. 


Von Prof. Dr. Wil. Stkevers. Eine allge⸗ 
meine Landeskunde. Mit 156 Abbild ingen im 
Text, 14 Karten und 22 Tafeln im Holzſchnitt 
und Farbendruck. In Halbleder gebunden 15 
Mark oder in 13 Lieferungen zu je 1 Man 
„Ene literariſche Erſcheinung von unge⸗ 

wößnlicher Bedeutung“. 
Deutsche Zeitung” 


Europa. . 


Von Dr. A. Päiligpfon und Prof. Dr. 2 Neu⸗ 
mann. Herausgegeben von Prof Dr. Wilh. 
Sievers. Eine allgemeine Landeskurde. Mit 
166 Abbildungen im Text, 14 Karten und 28 
Tafeln in Holzſchnitt und Farbendruck. In 
Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Sie: ; 
ferungen zu je ! Mark. 

„Dies Buch macht alle übrigen Geogra⸗ 

phien Tür den gebildeten Mann überflüſſtg. 


(trerhard Kohls.) 
Australien 
Und Ozeanien. 


Herausgegeben von brof Dr. Sievers. Eine 
allgemeine Landeskunde Mit ca. 160 Abbil⸗ 
dungen im Ttrt und vielen Karten und Ta⸗ 
feln in Holzſchmtt und Farbendruck. In Halb⸗ 
leder gebunden (Erscheint im Herbst 1993.) 


* 


Von Y 


3 


E. Deckert und 


Wien). 


Beſtellungen auf die vorſte hend angezeigten 
Werke nimmt jederzeit zu beg emen Bezugsbe⸗ 
dingungen an die Bach handlung von 

. Schatike, 
Petrikauer⸗Straße, vis. à vis Ludwig Meyer. 
Probeheſte zur Auſicht. — Prospekte gratis. 


Verlag de⸗ Bibliographiſchen Inſti⸗ 
ints in Teipzig 


1508 
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Gebrauchten 230 


Nover 


5esorzurt Pneumatik ſuche zu kaufen. 


Offerten 
unter Rover in die Exo. 8. Bl erbeten. 
Echte 


9) 2 [ 2 2 [ 
Lilienmilch 
zur Ersaltung einer zarten weißen Haut; 
letteſeifen, Parfums u. Cosmetiques empfich 


Arno Dietel, 
2219 
L 7 
2 31 


Noz rot-(Grottel)⸗Straße Nro. 
find per ſofort zu vermiethen und vor 


mmer und Süd 
1. April ab zu beziehen. 2305 


Aiikolajewska⸗ Stra ße Nro. 62. 


Kein Gummi! 
„Kein Gummi! 
Hygieniſcher Schutz. 

5 Epochemachende Neuheit. 1893 
A Rroisecte uur per Won zu beziehen durch 
305 Wafewski, Widzewskaſtraße Nro. 48. 


Kupie 


® * 2 j 
prainie bielizny. 
Oferty prosze skladag sub „Pralnia S. M.“ 
w Hoteln Victoria u Sz wajcara. 2339 


Auf ein Grundſtück mit Gebäude werden auf 
1. Sypothe? 2220 
7 


fis. 2000 


zu leihen geſucht. Gefl Offerten unter „2000 
Hypothek- an die Erp. d. Bl. erbeten. 
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Nerd. 69 


| dir Ehefraie im Deutschen Reich. a 


Es iſt ſoeben eine kleine Broſchüre erſchienen, 
die eine der brennendſten Fragen der Gegenwart 
erörtert. Sie iſt betitelt: „Die Ehefrau im 
Deutſchen Reich“ und hat den Profeſſor Dr. Max 
Haushofer zum Verfaſſer“). ; 


Im erſten Abſchnitt: Weſen der Ehefrage. 
beantwortet er die Frage: Was iſt die Ehefrage? 
dahin: „Die Ehefrage iſt die Frage, ob das 
Leben in der Ehe der natürliche und erwünſchte 
Zuſtand der Frau if, ob die Möglichkeit vor⸗ 
handen iſt, dieſen Zuſtand für alle jene Frauen, 
die ihn wünſchen, herbeizuführen; welche geſell“ 
ſchaftliche Thatſachen dieſen Zuſtand verhindern 
und ob und wie dieſe Thatſachen etwa gebeſſert 
werden können, welche Folgen ſie äußern und wie 
fie mit anderen Thatſachen des Geſellſchafts lebens 
zuſammenhängen?“ Nachdem der 
erſte Frage dahin beantwortet hat, daß die Ehe 
der natürliche und wünſchenswerthe Zuſtand für 
die Frauen ſei, kommt er auf die Thatfache zu 
ſprechen, daß immer wieder die Klage laut wird, 
daß das Eingehen einer Ehe von Jahr zu Jahr 
ſſchwieriger werde. . 


„Die dieſe Klage führen, find ſowohl Männer 
als Frauen. Wenn man auch vermuthen darf, 
daß bei letzteren der Grund dieſer Klage weit 
Aebhafter empfunden wird, fo kommt die Klage 
doch begreiflicher Weiſe aus Frauenmund weniger 
in die Oeffentlichkeit. Eine berechtigte Scheu 
‘hält die meiſten davon ab, dieſer Klage lauten 
Ansdruck zu verleihen. Natürlich ſchreit keine: 
Ich möchte gern heirathen, und es kommt kei ⸗ 
mer!“ Diejenigen, von denen man hauptfächlich 
die Klagen über die zunehmende Schwierigkeit 
zund Seltenheit der Eheſchließung vernimmt, find 
theils unverheirathete Männer, theils die Eltern 
won heirathsfähigen Töchtern.“ 

„Bei der Unterſuchung, ob dieſe Klage berech⸗ 
tigt it, nimmt Verſaſſer die Statiſtik im Gebiete 


des heutigen Deutſchen Reiches zu Hilfe. Dieſelbe 


ergiebt auf je 1000 Einwohner: 


) Der Exiſtenzkampf der Frau im modernen Leben. 
— Seine Ziele und Ausſichten. Zwanglos erſcheinende 
»Hefte, herausgegeben von Guſtav Dahms. Heft: Die 
Ehefrau im Deutſchen Reich von Profeſſor Max Haushofer. 
Berlin 1895. - 
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Canavas Tischtücher i 
Tischtücher weise und couleurte 
Tischdecken do. do. 


b. urzednik magistratu m. Eodai 


7½ rano, przezywszy lat 39. 


3-ej po potudniu z domu W 27 nowy przy 
chodniej, na cmentarz katolicki. 


Berfafler die 


immer ungünſtiger. 


11,435,796 


zu m er Br a7 mi il ] f ) la 


ATIFTHNEHRTIITTTL 


. bo eiezkiej i dtugiej chorobie opatrzony Sw. Sa- 
kramentami zakonczyt zycie dnia 21 Marca o godz. 


Pograzona wWwsmutku zona i dzieci zapraszaja 
przyjaeiöt, kolegöw, krewnych i zuajomych na wWy- 
prowadzenie zwiok w Sobote dnia 28 Marca, o godz. | 

ul. Za- | 
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Eheſchließungen. | als 


In ben Jahren 1841-50 jährlich 8, 
1 " 1851-60 , : 


£ 186170 „8, 
; 1871—80 5 
: 188185 „ 7, 
im Jahre 1886 allein 7, 
ie: * 1887 i 5 8 
„ 1588 7, 
„ 1889 „ 8, 
= i 1890 * 8,0 

: 1391 8 


* 70 

N 7 1892 „ 8,0 
Aus dieſem Zahlenmaterial ergiebt ſich, daß 

zwar die Hrirathefrequen; gewiſſe Hebungen und 

Senkungen aufzuweiſen hat, troßdem aber im 

Jahre 1892 ebenſo ſtark geweſen iſt, wie fie vor 

einem halben Jahrhundert war. 


Bei einer genauen Betrachtung ſtellt ſich 
heraus, daß die Erſchwerung des Heirathens keine 
abſolute iſt, ſondern ſich nur auf einen Theil der 
Bevölkerung beſchränkt — auf einen Bruchtheil 
der Nation. Es iſt nicht die Unmöglichkeit des 
Heirathens überhaupt, die vorliegt, ſondern die 
Unmöglichkeit, ſich jo zu verheirathen, wie es 
den geſteigerten Lebensanſprüchen dieſes Bruchtheils 
entſpricht. 
Doch es giebt auch eine abſolute Heirather⸗ 
ſchwerung für die Geſammtbevölkerung, d. i. der 
Ueberfluß an Frauen. 


Kommen z. B. im Deutſchen Reich auf je 100 
neugeborene Mädchen ſchon 106. neugeborene 
Knaben, ſo iſt es ebenſo eine bekannte Thatſache, 
daß die Sterblichkeit der Knaben eine bedeutend 
größere iſt als die der Mädchen. Es kommt 
ſchließlich dahin, daß es z. B. im Jahre 1885 
im Deutſchen Reich 22,934,664 Einwohner 
männlichen und 23,922,040 weiblichen Geſchlechts 
gab, aljo einen Ueberſchuß von 988,376 Frauen. 
Die Zahlen werden für das ſpätere Lebensalter 
Ehemündig, d. h. heiraths⸗ 
fähig waren (Alteraminimum beim Mann über 
20 Jahr, bei der Frau ſchon 16 Jahr): 
6 Männer über 20 Jahr und 
15,181,823 Frauen über 16 Jahr. Es bleiben 


ſomit faſt 3 Millionen heirathsfähiger Frauen 
übrig, 


einfach wegen Mangels an der entſpre⸗ 
chenden Zahl von Männern. 


Was das Heirathsalter der Männer anbe- 
trifft, wodurch auch das Heirathe alter der Frauen 
beeinflußt wird, ſo iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß im 
Deutſchen Reich die Männer weit ſpäter heirathen 
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und werden, nur um den bedeutenden Vorrath in kurzer Zeit abzustossen 


mit Nachlass von 10% — 45% 


verkauft. Wir bitten das geehrte Publikum genannte Niederlage besuchen zu wollen und diese Waaren zu besichtigen, von welchen wir der besonderen Beachtung empfehlen: 
Caffee- u. Theetücher couleurt in verschied. Grössen, von Rs. 2.50 bis Rs. 10.—. 


„ „ 1.50 „ „ 10 | 
. e eee a A 
do., für 6, 12, 18, u. 24 Prs., „ 3.30 „ „ 80.—. 


er, 
| Bolestaw Aleksander 


entſch“afen. 
„Die tieſbetrübte Gattin und Kinder 


zu der am Sonnabend, den 23. März, 


8 hi 

ZZ WSI, 
gew. hieſiger Magiſtrats⸗Beamter, ö 

iſt nach langen und ſchweren Leiden im Alter von 


39 Jahren. am 21. März, 7½ Uhr früh, verſehen 
mit den Hl. Sterbe⸗Sakramenten, fanft im Herrn. 


benen, laden ale Verwandten, Freunde und Bekannten 


mitlags, vom Haufe Nro. 27, Zachodnia⸗Straße, aus 
ſtattfindenden Brerdigung ergebenſt ein. 


wobzer Berrung, 


etwas früher als in Frankreich, Italien und 
Deutſch, Oeſterreich. Die Urſachen liegen in der 
Erwerbsfähigkeit, die in manchen Berufen und 
Ländern früher, in manchen ſpäter eintritt. 
Natürlich kommen die induſtriellen Arbeiter viel 
früher in die Lage, zu heirathen, als die gebildete 
Klaſſe, was das Anſchwellen der niederen Klaſſen 
‚zur Folge hat. N 


Die Gründe der Eheloſigkeit und der Hinaus⸗ 
ſchiebung des Heirathsalters liegen hauptſächlich 
in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen. e 


Der Verfaſſer ſagt: „Nicht daß es an dem 
nothwendigſten Einkommen fehlte — das Ein- 
kommen reicht nur bei ſehr Vielen nicht aus für 
das, was fie als ſtandes gemäßen Lebensbedarf 
anſehen. Dieſe Vorſtellung vom ſtandesgemäßen 
Unterhalt iſt es, daß eine große Zahl von Män⸗ 
nern entweder bis in reifere Jahre hinein oder 
Zeitlebens von der Ehe abhält. Man würde 
unrecht thun, wollte man allen dieſen Hageſtolzen 
ohne Weiteres den Vorwurf des Egoismus ma- 
chen, wollte man annehmen, daß jeder von ihnen 
nur deshalb nicht heirathet, um ſem Einkommen 
nicht mit einer Familie theilen zu müſſen. 
mögen allerdings ſolche Egoiſten ſein, aber ſehr 
Viele würden für ihre Perſon allein recht gern 
auf manchen Lebensgenuß verzichten, wenn ſie ſich 
dafür Familienglück erkaufen könnten; nur ſcheuen 
ſte ſich, eine Familie in ärmliche Verhäliniſſe 
hinein zu begründen. Sie wollen nicht Kinder 
in die Welt ſitzen, denen fie nicht zum Mindeſten 
dieſelbe ſociale Stellung gewähren können, die fie 


ſelber inne haben. Sie fürchten weniger die 


Kargheit an künftigen Lebensgenüſſen als die 
Unzufriedenheit einer Frau und einer Kinderſchaar 
mit ihrer materiellen Lage.“ 


Schuld an der Verringerung der Heirathsluſt 
tragen, ſo weit wirthſchaftliche Momente in Frage 
kommen, nach Haushofer, rauen wie Männer 
gleichmäßig, obwohl in einzelnen Ständen und in 
einzelnen Streifen der Geſellſchaft bald den einen, 
bald den anderen Theil ein größeres Verſchulden 
trifft und nachgewieſen werden kann. „Die an⸗ 
ſpruchsvollſte Frau iſt ohne Zweifel unbeſcheidener 
und koſtſpieliger als der anſpruchsvollſte Mann; 
dafür iſt aber die anſpruchsloſe Frau immer noch 
beſcheidener und ſparſamer als der anſpruchloſeſte 
Mann.“ i 2 


Jn Betracht muß die Thatſache gezogen wer⸗ 
den, daß die Anſprüche, die an einen Hausſtand 


ffn f ' M 
Zur I mm Tr Hanser 
1 n cee im ll el m wüst 


uerstrasse Nro. G. 
ee 


Dem geehrten Publikum bringen wir zu Kenntniss, dass in vorgenannter Ninderlage, beginnend mit dem beutigen Tage bis zum Osterfeste 


aussortirte Waaren 


verkauft werden, wegen Einstellung der Anfertigung einiger Qualitäten und Dessins. — Sämmtliche Waaren befinden sich 


in vollständig gutem und re 
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Tischtücher für Gartentische 


IN Bettdecken 


Badehandtücher, Bleichleinen-Reste, Lakenleinen-Reste und Lakenleinen mit kleinen Fehlern, zu verschiedenen Preisen 


10 — 45°, Rabatt. 


ger I e 1225 1255 
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ein Fräulein gefucht: 


ſucht. 
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des Verflor⸗ 
3 Uhr Nach⸗ 
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Näheres in d. Exp d. Bl. 


in England, Rußland und Ungarn, dagegen | der Einzelne, ſelbſt beim beiten 


Viele 


aeſtellt werden. überaus geſtiegen find, und daß 


nun PERLE 


90 9 Tu 
e cn n e e er 


yrardower Manufacturen 


Lodz, Petrika 


ellem Zustande 
Rabatt 


Canavas- u. Creppservietten in verschied. Grössen, von Rs. -.60 bis Rs. 


| 7 2 
Ein Zimmer, 
unmöblirt, bei anſländiger Familie, in der 
Peteikauer. Straße ocer teren Nähe, wird für 
Gefl Offerten unter 
S. M. an die Exped. dieſes ‚B’attes 
Für ein neu eingerichtetes Hotel 
wird eine erfahrene Köchin und ein 
ſauberes Stuben mädchen bei gu⸗ 
tem Gehalt per ſofort oder ſpäter ge⸗ 


F. Rabsztyn, 
; Sosnowice. 
In Tomaſcho v üt eine noch im Gange be: 


. 2 
Teaarenta bfi, 
10 Webſtühle, mit allem Zubehör und Wohnung, 

billig per 1. April a cr. ab zu verpachten. 


Wellen, dieſer 
Steigerung der Lebensbedürfniſſe kaum entgegen 
treten kann. E i 55 
Die Verringerung der Hetrathsluſt beim Manne 
läßt ſich neben dieſer Steigerung der Anſprüche, 
die an den Hausſtand herantreten, auch darauf 
zurückführen, daß für die Lebens bedürfniſſe des 
unverheiratheten Mannes in mittleren und großen 
Städten ausreichend, ja in geradezu glänzender 
Weiſe geſorgt if. Der kleine Comfort des Le-. 
bens wird ihm bereitwillig, auch ſchon gegen 
billige Vergütung geſchafft. Für die Männer iſt 
in jeder Beziehung beſſer geſorgt, weil ſie eben 
als — zahlungsfähiger gelten, für die unver⸗ 


re Frauen Dagegen wenig, ja oft gar 
nicht. ö 


Während es beim Mann vorkommen mag, 
daß manche Berufsſtellung ihm das Heiruthen 
e ſchwert, — es ſei nur an die erinnert, die 
ihren Wohnfig häufig wechſeln müſſen — ſtellt 
ſich umgekehrt das Berufsleben der Frau ganz 
anders zur Ehe. Die Berufäthätigkeit giebt der 
Frau Gelegenheit zu einem völlig unbefangenen 
Verkehr mit Männern, ja ſie erleichtert den 
Frauen ſich zu verheirathen. Die Frau, die einen 
Beruf hat, iſt leicht im Stande, ihre Lebens und 
Arbeitstüchtigkeit den Männern nachzuweiſen. 
„Es iſt ein ſehr großer Unterſchied“, jagt Haus: 
hofer, „ob fi} die Leute, die ſich ſpäter heirathen 
wollen, im Genußleben oder im Arbeitsleben 
finden und verſtehen lernen. In dieſem Punkte 
ſind die Angehörigen der gebildeten (ſoll wohl 
heißen „ut ſituirten“) Klaſſen ſchlimm daran. 
Ihre heirathsfähigen Leute finden ſich faſt immer 
nur beim Vergnügen: bei Bällen und ähnlichen 
geſellſchaftlichen Scherzen, beim Landauſenthalt, 
bei fröhlichen Sommerfeſten. Wie es ſich im 
Ernſte des Lebens benimmt, ſieht da eines dem 
andern nicht an. Und das iſt vom Uebel! Die 
Menſchen, die ſich für ein ganzes Leben lieben 
und achten ſollen, müſſen ſich irgend einmal oder 
öfter in der Erfüllung ernſter Pflichten, bei der 
Arbeit und der Sorge, beim Entfagen und Ber: 
zichten gefunden haben! Das ſind Fälle, wo das 
eine über das Weſen des anderen klar wird.“ 


Schon deshalb ſollte jedes Mädchen einen Be⸗ 
ruf ſich erwählen, wovon Haushofer nur die 
Töchter der Millionäre, die ihren Gemahl im 
Ballſaal kennen lernen mögen, befreien will. 


(Schluß folgt.) 


5.—. 
„ , e 1.5 
„ „ 1.80 „ „ 10.—. 
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Möbel Magazin 


von 
Zaleski & Co.; Warschau, 

137 Marſchalkowska⸗Straße 137 

empfiehlt eine große Auswahl von den einfach⸗ 

ſten bis zu den luxuriöſeſten Möbeln. 

Ganze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 

weiche beſtändig aus dem Aus ande bezogen 
werden, ausgeführt. Eigene Werkſtätte. 


Billige, aber ſeſte Preiſe. 647 


2 e. 
55 > 
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i 8 
Ein junger Mann 


319 J (Ifraelit), der Gym aſtal-Bildung beſitzt und 
11 Jahre hindurch in einer der grö sten Fa⸗ 
briken des Inlandes gearbeitet hat, ſucht, durch 
Umſtände gezwungen, ſeine bisher ge Stellung 
zu verlaſſen, eine andere, gleichviel, ob in einem 
Comptoir oder in einer Fabrik. Prima Refe⸗ 
renzen und gute Zeugniſſe ſtehen zur Verfu⸗ 
gung Gehaltsanſprüche nach Gutdünken der 
Herren Cbefs. Gefl Offerten erbitte unter 

Arbeit“ an die Exp. d. Bl. 2209 


Fin perfecter Buchhalter, 


dentſck⸗rufſiſcher Correſpondent, findet per 1. April oder iniort in einem größeren 
auswärtigen Agenturgeſchäft bei hohem Gehalt dauernde Stellung. Offerten mit 
Angabe von Referenzen nimmt die Pabpierhaudlung von J. Beterfilge nuter La. 


Ein ſchon ſeit ca. 30 Jahren beſtehender Kolonial⸗Waaren⸗ 
Laden mit außerordentlichen guten Kellerräumen, ift vom 1. Juli 
1805 ab zu verpachten; auch eignet ſich derſelbe für andere Ge⸗ 
ſchäfte. Zu erfragen bei Joseph Balle, Glömna⸗Straße Nro. 
1260, neu 19. . 2328 


Ausverkauf 1 


Perschiedene reinwollene 


KLEIDERSTOFFE 


aus der Fabrik Louis Schmieder & Sohn. zu 
55 Kop. per Arschin, sind zu haben bei 
H. L. Gutstadt, 


Ogrodowa- Strassse M 295, Haus Sudra. 


Dresiner 
 Gasmotoren-Fahrik 


Moritz Hille 


12 

8 

a @ empfiehlt als Special: 
IE „ Bille’'s neuen 
0 „ „Petroleum- 
a 
E 

E 


Motor! 


Derselbe ist der neueste, denkbar einfachste, billigste und in Jeder Hinsicht 
zuverlässigste von allen bis jetzt existirenden Petroleum-Motoren. 
. Preislisten und Auskünfte giebt auf Verlane-a 


Karl Mogk, Lodz, 
General-Vertreter für den Lodzer Industriebezirk. 


Bereits hier im Betrieb befindliche Motoren können 
von den.Herren Interessenten besichtigt werden. 


ee ee eereloralarelaratgolgeinpelapelopelsgte) 


aer adapt 


Emil Lehmann & Hartung, Guben. a 
Das ſtetig zunehmende Bedürfnis für eine unbedingte Betriebsſcherheit 
erheiſcht von jedem Beſitzer einer elektriſchen Beleuchtungsanlage die Aufſtellung einer 
Accumulatoren⸗Batterie, da der Accumulator Eck 
ein abinint ruhiges Licht giebt, j 
2. bei Aufſpeicherung der Kraft während der Tageszeit eine Vergrößerung 
der Lichtabgabe während der Nachtzeit gewährt, — 
3. ein plötzliches Erlöſchen der Lampen bei Betrieb Mörungen ausſchließt, 
vor allem eine Lichtennnahme nach Außerbetriebſetzung der Dy 
namo zuläßt, was für Erleuchtung von Contors, Treppen, Ställen ꝛc in 
der Fabrik, ſomie für Wohnungen von unbedingter Nothwendigkeit iſt. 5 
ur Unſere Aecumulatoren, „Syſtem Hartung“, D R P. haben ſich jo beliebt ge⸗ 
macht, daß wir gezwungen waren, unſer Werk um ein Bedeutendes zu vergrößern. 
und können wir allen an uns geſtellten Forderung⸗n, bezw. Lieferung fintionärer 
wie transportabler Accumnlateren' Batterien bei kürzeſter Lieferfriſt aufs 
Beſte und Bill'gſte nachtommen. 3 N 
„Wir erlauben uns daher, auch Ihr Intereſſe auf unſere Fabrikate zu lenken 
und ſtehen uns heile Referenten zur Verfügung j 2218 
Vertreter für Ruſſiſch⸗Polen: B. Nepros & Comp., 
; 2093, Betrifaner: Straße Nro. 119. ur: Br 
N Teelephon⸗ Verbindung * 


Aa 


Damen- Mänle 


Lodz. Petrikauer Straße Nro. 38, Haus Tennenbaum. 

Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 

ich von meiner Einkaufs reiſe im Auslande zurückgekehrt bin und daß ich mein Lager zur. 

bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon in Mänteln. Jaquetts. Pellerinen 2c. in reich⸗ 

ſter Auswahl verſehen habe. — Gleichzeitig mache ich die ergebene Anzeige, daß ich neben 

dem Mäntel⸗Magazin ein Atelier für Damen- Garderoben errichtet habe, welches 

unter Leitung einer gut erfahrenen Schneiderin Frau Helena Wiener aus Berlin, 

ſteht.  Beflelunaen werden nach Maaß von eigenen und anvertrauten Stoffen in kürzeſter 
Zeit gewiffenchaft und zu den dilligſten Preiſen ausgefertigt. j 

1929 — ; Hochachtungspoll MT. Eichmer. 


* 


Fabriklokal. 


Das Fabrikgebäude, Ecke Lipowa⸗ Straße Neo. 810g, 14 Fenſter lang, mit doppeltem 


Licht, hinreichendem Waffer, ſeparat gelegen, paſſend für jedweden Fabrikatiouszweig, welches 
Herr Bernhard Frank bis dato innehat, iſt im Ganzen eventl. getheilt zu vermiethen. Nach 
Verſtändigung können eventl. 2 Stock und Trempel höher gemacht und auch mit Tampfbetcieb 
eingerichtet werden. — Auch dort angrenzende Plätze, geeißnet für Lager oder Bauunternehmer, 
find zu vermtethen. 


Näheres zu erfahren bei Guta Laski, Ceglelnianaſtraße Nro. 21 neu. 1176 


Derausgeber J. Pelernigr. 


WHEN NE B 


SHB 


k 5 
— nenne 

7 

; 


anazin, 


Schanklokale 


konditionitte, ſucht Stellung. Offerten an die 


— Die — 


Kachel⸗Niederlage 


von 
. LaMyank, 
Panska M 8, 
empfiehlt Kacheln von den 
einfachſten Schmelzkacheln bis 
zu den hocheleganteſter, ſowie 
Bade Wannen. 

Gleichzeitig führe auch das 
Setzen von Oefen elegant, 
fauber und zu den dilligſten 
Preiſen aus 2289 


| Thee, Smiebatk 4 Bi. 25 Kon. | 
— . ‚—‚——— ͤm ̃ 


IR. Stern Condilorei, 


Petrikauerstrasse Ne 522/92 
empfiehlt 


Thee-Kuchen 


(Weingebäck), 


täglich frisch, in grosser Auswahl, 
per Pf. 40, 50 und 60 Kop. 


[ Thee⸗ Zwieback 4 Pf. 25 Stop. | 


Vom 1. Juli d. J. ab find veränderungshalber 


2 21 


Badjanki a Pl. 25 Kop. 
dan g ich v 1auofgogn 


— ———— ⏑ ůw⅛ů —— ————————— rn * 


mit vollfländ igem Inventar zu verkaufen 
Näheres Konſtautiner Straße Nro. 50, 


bei J Osminski 2297 


Warnung. 

Erkläre hiermit, daß ich keine Wechſel unter⸗ 
ſchrieben habe und daß alle Wechſel. welche 
meine Unterſchrift tragen, gefälſcht ſind. . 

Vor Ankauf wird gewarnt. 2299 


u Juljanna Wilwand. 
Wehmeiſter, Drffinntenr 


und Manipulant. 
dem langjährige Erfahrungen in der Decken⸗ 
und Staffbranche zur Seite ſtehen und der im 
In⸗ und Auslande in bedeutenden Fabriken 


Redaktion der „Lodzer Zeitung“ unter Chiffre 
A. Z. erbeten. a 2279 


5B mechaniſche 


Syſtem Schönherr, gebraucht, ſind per 
ſofort zu verkaufen. Näheres ertheilt 
Rasinski, in der Fabrik Auerbach in 
Zgierz. ax 2295 

vr 7 er en K = 7 
Eine Wirthſchafterin 
ſucht Stellung bis 1. April]; ſelbige iſt in allen 
Zweigen der Wirthſchaft, ſom ohl in bürgerlicher 
wie feiner Küche erfahren Gute Zeugniſſe 
ſtehen ihr zur Seite. Zu erfragen bei 

S. A. Heumos, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 89. 


5 f 
Moda osoba, 
polka, poszukuje miejsca do zajecia sie dzieémi 


lub domem.. Oferty ped ©. B. skfadac w 
redakcyi Lodzer Zeitung“ 2276 


Ein Kaufmann 
mit einem Kapital von Ns. 3,000 wird als 
ſtiller Theilnehmer zu einem Handels Unterneh⸗ 
men (mechan. Artikel gefudt. — Reflectanten 
belieben ihre Adreſſen unter R. Z. 84 an die 
Exp. d. Bl. zu richten. 2277 
Ein vorzüglicher 


Stutzflügel 


wegen Umzug ſesr billig zu verkaufen. Zie⸗ 


227. 


gelſtraße 23, Wohnung 2. 2271 


Eine ganz neue ungebrauchte 


Achußſpulmaſchine 


mit Dampfbeirieb iſt ſofort priißwerth zu ver, 
kaufen be. W. UIIrich, Wwzewskaſtraße 


Nro. 143, Haus Forket 2272 


Ein Ladenmüdchen, 


der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort 

urd Schrift mächtig, wird per ſofort geſucht. 
J. A. Heumos, 

Petrikauer⸗Straße Nro. 89. 


: Ein Laden 


mit Nebenräumen an der Petrikauer⸗Straße 
gelegen, wird per ſofort geſucht — Offerten 
beliebe man an Herrn Dittmar Manasse, 
Widzewskaſtreße Niro. 48, zu richten. 2268 

rr . . EP ENG 


- Eine energiſche ältere Perſon, der 
ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, wird als 


Verwalter 


einer Fabrik per ſofsrt geſucht. 
Offerten abzugeben sub A. B. an d. Red. 
Bl. 2311 
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Me dacreur Gonegienrach Kut. Schmidt. 


- A082028=0 llessypow. — Schnenpreſſendruck 


Todge Chain Thu 


Heute, Freitag, den 22. März 1895: 


Dopuſäre Vorſtellung zu wirklich popu⸗ 
lären, bedeutend herabgeletzten halben 
Preiſen der Plätze. 

BE Zur ‚Wiederholung gelaugt die 
Jubilüums⸗Vorſtellung. 


Somit zum 28. Male: 


Der Obersteiger. 


Große Operette in 3 Akten von € Zeller. 
25 8 
Freundlicher Beachtung 
empfohlen. 
Sm 1. Aft: Estra für dieſe Vorſtellung 
neu angefertigte Decorationen und Extra. 
Ausſchmücknug der Bühne. 
Im 2. Akt: Wiederum erfra auf dieſen 
Abend Bezug habende Ausſchmückung 
der Bühne. 
Großes Transparent 
und für dieſen Abend verſtärktes uniformirtes 
Bühnen ⸗Extra Muſik Corps. Neu el eiſtudirter 
Aufmarſch und veränderte Evolutionen der Berg⸗ 
kneppen und des geſammten Bühnen⸗Per fonals, 
ſowie der Berg'nappen-Kapelle N 
Morgen, Sonnabend, den 23. März: 


Wiederum populäre Vorſtellung zu 
wirklich populären, bedeutend herab- 
geſetzten, halben Preiſen der Plätze. 
Große Novität! Große Novilãt! 
Repertoireſtück des Leſſing⸗Theaters in Berlin, 
daſelbt über 100 Mal aufgeführt. 
Größter Heiterkeits⸗ und Lach⸗Erfolg 
der Saiſon. ; 


Der ungläubige Thomas. 


Original Schwank in 3 Akten von Carl Laufs 

Verfaſſer von „Penſion Schöller“, „Toller Ein: 

fall ete.. Sierauf: 

In gänzlich nen angefertigten ſchmucken Aui⸗ 

formen, ein weibliches Mufikkorps bildend, 

auf eigenartig conſtruirten Holz: u. Stroh- 
Inſtrumenten conzertirend 


Zehn Mädchen u. kein Mann. 


In Vorbereitung für Sonntag, den 24. 
März 1895. 
Saiſon-Novikät! Saiſon-Novität! 


f 9 77 5 
&olo’s Vater. 
Originol⸗Luſtſpiet in 4 Akten von Adolph 
LArrenge Verfaſſer von „Mein Leopold, 
„Saſemanns Töchter“, Doctor Klaus“, „Com 
pagnon“, „Gebrüder Bock“ etc. ete. 

Hierauf: 


Fritzchen und Lieschen. 
Jperette in ı Akt von Jaques Offenzach. 
Titelparthien dargeſtellt von Marie 
Penné und Felix Stegemann. 

Die Direction des Thalia⸗ 
2526 Theaters. 


Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonndend, d 23. März 

a. c. um 8 Uhr Abends im 

Saale „Liebiſch“ Nikola⸗ 
jewska⸗ Straße 


I 
} 
ſämmtlicher Signaliſten der erſten 4 Züge. 


Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen. 
wird erſucht. 2321 


Verloren gegangene Frau 
| Am 11. Februar iſt mir meine Frau 

Namens Anna 3, geborene Schneider, 

im Alter von 41 Jahren. abhanden ger 
| kommen. Der ehruche Feder wird höf⸗ 
lichſt gebeten, dieſelbe gegen eventuelle 
| 
! 
j 


Belohnung zu behalten. 2339 
j A. Z., 


Glowua Straße. 
Ein faſt neuer puenmatiſcher 


Rover 


iſt billig zu zverkaufen en Warschau bei 
Dr. Franz Neugebauer, Leſchno⸗ Straße 
Nro 33, Wohnung 3. N 


Wohnung geſucht, 
2—1 Simmer und Küche, in auter Lage. 
Offerten unter L an die Redaction d Ztg. 
erbeten. 2331 


Disponent thätig geweſen, ſucht Verkrauensſtel 
lung in einer Fabrik oder ſonſtigen größere 
Unternehmen. Gefl. Offerten unter Chiffr 
436 werden an E. Baumann, Annonce 
Exoedition, Culmſee Weſt⸗Preußen (Deutſchland! 
erbeten. 23.8 


Eine ſchäne Wahnung 
beſteher d aus 2 großen und 3 kleinen Zimmern 
und Küche, mit allen Bequemlichkeiten iſt im 
Haufe Ecke Wetrifauer und Nawrotſtraße 

Neo. 540, xu rermiethen und vom 1. Juli! 
a. c. zu beziehen. Näheres bei E. Tiſcher, 
Nawrotſtraße Niro. 14. 2.5. 


Carl Kühn 


pract. Maſſeur, 8 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegun 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 

Petrikaner⸗Straße Nro. 132 nen, a 
Frontbauſe. 2 Etage. rechts 775 


— 


saumpibeisseß) don J. erlermuge 


